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    Kapitel 1


     


    Wieder mal unterwegs
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    Die Leichtathletikmannschaft der Schule besetzte die gesamte letzte Reihe im Bus. Sie spielten ”Lacher oder Loser!“, ein Spiel, bei dem man den Fahrern hinter uns Grimassen schneiden musste. Wenn die Fahrer lachten, bekamen sie den hochgereckten Daumen. Wenn sie wütend wurden, machte das ganze Leichtathletik-Team das ”L wie Loser“-Zeichen.


    ”Ich verstehe den Sinn dieses Spiels einfach nicht“, stöhnte Mesut und stellte eine volle Kotztüte auf den Boden neben die anderen. ”Nächste Tüte!“


    ”Ich glaube, der Sinn dieses Spiels ist, dass es keinen Sinn hat“, antwortete ich. ”Ich meine, wenn man mehr Punkte für eine kleine alte Frau bekommen würde, die einen anschreit, als für einen Lastwagenfahrer, wäre das vielleicht eine größere Herausforderung …“


    Mesut wurde immer grüner. ”Sorry!“ Schnell gab ich ihm die erste Tüte, die mir in die Finger kam. Als er sie öffnete, schoss ein orangener Blitz daraus hervor.


    [image: Sports_Day_Showdown_Illo_1_dt.psd]


    ”Mmmmm?“, nuschelte Mesut, als Frankie, mein Zombie-Goldfisch, ihm den Mund mit seinen Flossen zuhielt.


    ”Ups! Das war wohl die, in die ich Frankie getan habe“, murmelte ich. Ich gab Mesut eine neue, und Frankie ließ sich wieder in seine mit Wasser gefüllte Tüte zurückplumpsen. ”Ich glaube, er wollte nur sichergehen, dass du ihn nicht vollkotzt“, fügte ich hinzu und stellte die Frankie-Tüte auf meinen Schoß, während Mesut sich übergab. Schon wieder.


    Wir waren auf dem Weg zum ”Landesweiten Denk- und Sportwettbewerb“. In unserem Bus waren das Basketball-Team, das Leichtathletik-Team und die Fußballmannschaft. Sie würden an den sportlichen Disziplinen teilnehmen. Und dann waren da noch der Schachclub, der Poesie-Verein und die Strick-, Koch- und Näh-Clubs, die in den Denk- und den Handarbeits-Disziplinen antreten würden.


    ”Was machen wir während der Rennen mit Frankie?“, fragte Mesut.


    ”Es ist ja nicht so, dass wir wirklich an den Rennen teilnehmen würden, Mesut“, sagte ich. ”Ich kann mich um ihn kümmern, wenn du deinen Schachclub-Kram machst. Und ich bin sowieso nur Reserve für das Leichtathletik-Team. Die lassen mich niemals wirklich rennen.“


    ”Aber bist du sicher, dass es eine gute Idee war, ihn mitzunehmen?“, beharrte Mesut.


    ”Ich konnte es nicht riskieren, Frankie zu Hause zu lassen“, gab ich zurück. ”Was, wenn Mark vor uns aus der Schule zurückkommt? Und dann ist da noch Fang.“


    Seitdem mein großer Bruder Mark, der fiese Wissenschaftler, versucht hat, Frankie mit toxischem Schleim zu vergiften und im Klo runterzuspülen, sind sie Todfeinde.


    Es war schon schwierig genug, ein Haustier und einen großen Bruder zu haben, die ständig versuchen, sich gegenseitig umzubringen. Aber alles wurde noch schlimmer, als Mark ein süßes, aber total fieses Vampirkätzchen namens Fang bekam.


    Mesut nickte vorsichtig. Er sah wieder ein bisschen grün aus, wahrscheinlich vom Nicken und weil er auf das Wasser geguckt hatte, das in Frankies Tüte herumschwappte. Falls ihr es noch nicht gemerkt habt: Mesut und Busfahrten passen zusammen wie Schnee und Socken oder Hausaufgaben und Wochenenden oder Mark (mein großer Bruder, der fiese Wissenschaftler) und Frankie (mein untoter Zombie-Goldfisch).


    Mit anderen Worten: Sie passen ganz und gar nicht zusammen. [image: atom]


     

  


  
    Kapitel 2


     


    Wer ist jetzt der Hooligan?
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    ”Keine Sorge, wir sind bald da“, sagte ich zu Mesut. In Wirklichkeit hatte ich keine Ahnung, ob wir kurz vorm Ziel waren oder irgendwo in Timbuktu (nicht, dass ich wüsste, wo Timbuktu ist, geschweige denn Tom-buktu, aber ich bin ziemlich sicher, dass es weit weg ist).


    Ich stand auf und ging ein paar Sitze weiter nach vorne.


    ”Mr Thomas?“ Ich lehnte mich über die Rückenlehne von unserem Trainer. ”Sind wir bald da?“


    ”Hmmm?“ Sein Kopf zuckte, als er aufwachte. Instinktiv fuhr er herum, um den Lärm hinten im Bus zu verbieten. ”Ruhe dahinten!“, bellte er. ”Ihr benehmt euch wie ein Haufen Hooligans.“


    Das war Mr Thomas’ Standardspruch für jede Gelegenheit, und er meinte damit, dass wir uns wie wild gewordene Fußballfans benahmen. Wenn man während der Schulversammlung mit dem Klettverschluss an seinem Schuh spielte, benahm man sich ”wie ein Haufen Hooligans“. Wenn man in der Schlange in der Schulmensa herumalberte, benahm man sich ”wie ein Haufen Hooligans“. Wenn man Raketen an der Unterseite der Erde befestigen würde, sodass sie in die Sonne geschossen und in eine Million Stücke explodieren würde, würde er wahrscheinlich auch sagen, dass man sich ”wie ein Haufen Hooligans“ benahm.


    Ich stellte mir gerade vor, wie so ein Hooligan wohl aussah, als Mr Thomas sich wieder mir zuwandte.


    ”Todd? Tim? Trevor?“ Er blinzelte mich an.
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    ”Tom“, antwortete ich.


    ”Ich wusste es“, sagte er. ”Was willst du, Junge?“ Dann schaute er zu Mesut hinüber. ”Wie geht’s deinem Freund, dem Kotzer?“


    ”Ist immer noch ein bisschen grün“, erklärte ich. ”Sind wir bald da?“


    Er sah aus dem Fenster. ”Wir kommen gerade an. Der Sportplatz ist da drüben.“ Er zeigte auf ein großes Feld vor uns. ”Wir parken auf dem Busparkplatz und gehen rüber. Das wird ein spannender Tag für die Parkside-Grundschule!“ Stolz blickte er zu den Hooligans hinten im Bus. Dann sah er mich wieder an. ”Und du bist hier mit …?“


    ”Dem Leichtathletik-Team“, antwortete ich. ”Ich bin letztes Halbjahr dazugekommen. Bis jetzt war ich in allen Rennen, an denen ich teilgenommen habe, Letzter.“ Ich machte eine Pause. ”Sie sind mein Trainer.“


    ”Genau“, sagte er. Dann betrachtete er stirnrunzelnd Mesut und die Kinder in den Reihen dahinter. Da war Susanne Kirch, Gewinnerin im Allgemeinwissen-Quiz und Expertin im Origami-Falten; Felix Franzose, Landesgewinner im Zauberwürfel-Wettbewerb und Träger des Junior-Nobelpreises für Wissenschaft (er hatte ein Allheilmittel gegen Nissen entdeckt); Chin Li, multisprachbegabter Schachteufel und erste Geige im Schulorchester, und Kofi Johnson: Mathegenie und Gewinner des Junior-Kochwettbewerbs. (Seine Erdbeer-Granatapfel-Rouladen waren so gut, dass die Jurymitglieder tatsächlich geheult haben, live im Fernsehen.)


    Sie alle spielten mit ihren Taschenrechnern.


    ”Und die da sind …“, fuhr Mr Thomas fort.


    ”Im Schachclub.“ Ich machte wieder eine Pause. ”Die trainieren Sie nicht.“ [image: atom]
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    Ein Glückstag zum Verlieren
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    ”So, Sportsfreunde, hört zu!“, rief Mr Thomas, als ich zu meinem Sitz zurückging. ”Heute ist euer Glückstag. Ihr dürft eure Schule auf den Spielfeldern vertreten. Rennt, so schnell ihr könnt, kickt oder werft den Ball ins Netz und …“ Er stockte und schaute zu den nicht sportlichen Kindern. ”… strickt, was die Socken hergeben, oder wie auch immer. Lasst uns gleich da rausgehen und gewinnen, Leute!“


    Jubelgeschrei erfüllte den Bus, besonders den hinteren Teil. Dann sagte Mr Thomas noch: ”Und VERSUCHT, euch nicht wie Hooligans zu benehmen!“
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    ”Irgendwie glaube ich nicht, dass heute mein Glückstag ist“, murmelte Mesut und kotzte noch mal in seine Tüte.


    Endlich hielt der Bus, und wir packten unsere Sachen zusammen. Unsere Schule hatte es in den ”Landesweiten Denk- und Sportwettbewerb“ geschafft, weil wir eine erstklassige Fußballmannschaft hatten, eine preisgekrönte Basketballtruppe und einen siegreichen Schachclub. Es waren aber auch alle anderen Teams und Clubs der Parkside-Grundschule eingeladen worden. Die anderen teilnehmenden Schulen kamen aus dem ganzen Land und konnten Grundschulen oder weiterführende Schulen sein. Wenn ihm auf der Fahrt gerade mal nicht schlecht gewesen war, hatte Mesut erklärt, dass ”das Alter der Teilnehmer bei der Punktevergabe berücksichtigt wird, sodass die Ergebnisse genau die Fähigkeiten der Kinder im Hinblick auf ihre Altersgruppen widerspiegeln“.


    Als er meinen verständnislosen Blick sah, hatte er hinzugefügt: ”Jüngere Kinder, die in der gleichen Disziplin antreten wie ältere Kinder, bekommen für das gleiche Ergebnis mehr Punkte.“


    Jede Schule wollte gewinnen, denn neben den Goldmedaillen gab es noch einen riesigen Geldgewinn für die beste Schule. Wenn wir gewinnen würden, wollte unsere Schule mit dem Geld ein Schwimmbecken bauen. Mesut und ich fanden das großartig! Frankie hätte dann endlich einen sicheren Platz, um in der Schule abzuhängen. Er müsste nur der Schwimmmannschaft aus dem Weg gehen (das heißt, wenn wir eine Schwimmmannschaft hätten - die werden wir nur haben, wenn wir ein Schulbecken bauen).


    Als wir ausstiegen, parkte neben uns ein Bus, der aussah wie ein Ferienbus. An der Seite stand: St. Agnes - die Überfliegerin, Privatschule für Mädchen, und dann das Schulmotto auf Latein. Chin Li, der mehrere Sprachen spricht (Mandarin, Kantonesisch, Französisch, Deutsch, Alt-Griechisch, Lateinisch und Walisisch - seine Mutter kommt von da) übersetzte es für uns. Es bedeutete: ”Gott will, dass wir gewinnen.“
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    Der St.-Agnes-Doppeldeckerbus hatte sogar eine Satellitenschüssel auf dem Dach und in der unteren Etage so etwas wie einen Trainingsraum.


    ”Ist das ein fahrzeugeigener Fitnessraum?“ Susanne Kirch spähte durch die Fenster.


    ”Damit sie unterwegs trainieren können?“, fragte Mesut. ”Wir sind verloren!“


    Ich glaube, Felix Franzose wischte sich echt eine Träne aus dem Auge.


    ”Kein Problem, Jungs“, sagte ich. ”Von uns nimmt doch sowieso keiner an den sportlichen Disziplinen teil.“


    ”Tom hat recht“, meinte Kofi Johnson. ”Die Schachspiele gewinnen wir mit links. Und vielleicht finden wir sogar noch ein paar Dezimalstellen von Pi heraus, während wir die anderen Parkside-Teams anfeuern.“


    Alle nickten eifrig.


    Mesut gab mir einen Stoß in die Rippen. ”Hey, Tom, ich glaube, Mr Thomas macht gerade die Anwesenheitskontrolle beim Leichtathletik-Team. Du solltest besser rübergehen.“


    ”Ich nehme Frankie mit, okay?“ Ich hielt die Kotztüte mit Frankie hoch. Da erst merkte ich, dass alle Schachclub-Kinder mich anstarrten, als ob ich gerade etwas richtig Krasses gesagt hätte.


    ”Ähm … Ich gebe den Tüten gerne Namen“, schob ich schnell nach. ”Diese heißt Frankie.“ Ich tätschelte die Tüte. ”Und jetzt ab in den Müll mit dir, Frankie.“ [image: atom]


     

  


  
    Kapitel 4


     


    Nur einen Fischsprung entfernt
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    Bevor irgendjemand etwas sagen konnte, schnappte ich mir meine Sachen und sprintete um den Bus herum. Ein Kasten mit blauen Team-Wasserflaschen war schon ausgepackt worden, und als gerade keiner guckte, kippte ich Frankie samt Wasser von der Kotztüte in eine Flasche.


    ”Zeit, ein bisschen sportlicher zu werden, Frankie“, flüsterte ich. Er sah zu mir hoch, sprang aus der Flasche und schlug einen perfekten Purzelbaum mit einer dreifachen Drehung, wobei er noch winkte, bevor er ins Wasser zurückplumpste. Es spritzte nicht mal richtig.


    ”Okay, okay, du bist schon sportlich genug!“ Ich schüttelte den Kopf. ”Wahrscheinlich bin ich der Einzige, der hier nicht hingehört.“ Ich schraubte den Deckel zu, steckte die Flasche in meine Tasche und machte mich auf zur Anwesenheitskontrolle und den super durchtrainierten Mitgliedern des Leichtathletik-Teams. Dass ich überhaupt dort drin bin, verdanke ich meinem großen Bruder, dem fiesen Wissenschaftler. Einmal nach der Schule hatte Mark sich Frankie geschnappt und rannte mit ihm nach Hause, um ihn die Toilette runterzuspülen. Mr Thomas hatte gesehen, wie ich ihn verfolgte, und verdonnerte mich gleich dazu, mich für das Leichtathletik-Team zu melden. Leider bin ich nie wieder so schnell gerannt.


    Jetzt steckte ich bis zum Ende des Halbjahrs in dem Team fest, aber Mr Thomas hatte mich sowieso schon aufgegeben. Ich war nur noch Reserve und hatte die Aufgabe, in den Pausen Getränke und Orangen bereitzuhalten.
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    Sobald die Anwesenheitskontrolle vorbei war, ging ich zurück zum Bus und fing an, die Orangen auszuladen. Dabei hörte ich, wie sich ein paar Mädchen von St. Agnes unterhielten.


    ”Camille, sorg dafür, dass die Getränke in der Pause genau drei Grad über Raumtemperatur haben. Das ist perfekt für die Aufnahme von Mineralien.“ Ein Mädchen mit schwarzen Haaren, die zu einem straffen Pferdeschwanz gebunden waren, und einem T-Shirt mit der Aufschrift ”Schülersprecherin“ kommandierte ein anderes Mädchen mit kurzem blonden Haar herum, das alles auf einem Notizblock aufschrieb.


    ”Schneide die Orangen exakt fünf Minuten vor Beginn der Pause, damit sie noch frisch sind, fülle die Wasserflaschen mit importiertem Mineralwasser auf, falte und erwärme die Handtücher und bereite die Motivationsmusik vor.“


    ”Hab ich, hab ich, hab ich, hab ich“, sagte das Mädchen mit dem Notizblock, während sie ununterbrochen kritzelte. ”Noch was?“


    Die Schülersprecherin schaute zu mir herüber. ”Und keine Verbrüderung mit anderen Teams!“, raunzte sie und starrte mich wütend an, bevor sie den Abgang machte.


    Ich räumte noch ein paar Orangentüten aus und packte sie in eine Kühlbox, um sie zum Sportplatz zu bringen.


    ”Was meint sie damit, keine Verbrüderung?“, fragte ich.


    Das blonde Mädchen lächelte. ”Sie meint, dass ich nicht mit dir reden soll.“ Dann versuchte sie es mit dem gleichen wütenden Starren wie die Schülersprecherin, aber es fiel ihr förmlich vom Gesicht und wurde wieder zu einem Lächeln.


    ”Ich bin Camille“, sagte sie.


    ”Ich bin Tom“, antwortete ich. ”Hast du auch Orangendienst?“


    ”Immer.“


    ”Ich auch“, erklärte ich. ”Aber es macht mir nichts aus. So kann ich die besten selber essen!“


    ”Ich würde gerne auch mal laufen.“ Camilles Lächeln verschwand. ”Aber sie geben mir nie eine Chance. Ich habe das erste Rennen zu Beginn des Halbjahres verloren, und jetzt wollen sie das nicht noch einmal riskieren.“
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    ”Man kann eben nicht immer gewinnen“, wandte ich ein, als wir unsere Kisten mit Orangen und Getränken nahmen und zum Sportplatz gingen.


    ”Oh doch, man kann. Und sie tun es.“ Sie machte eine Pause. ”Es geht mir nicht mal ums Gewinnen. Ich möchte einfach nur laufen.“


    Wir hatten gerade angefangen, die Pausenstände aufzubauen, als Mesut und der Schachclub über das Spielfeld auf uns zurannten. Ich hätte nie gedacht, dass ich das mal erleben würde - wie der gesamte Schachclub auf einmal ins Schwitzen kam!


    ”Tom!“, keuchte Mesut. ”Die andere Schule ist … es ist … die Westfield Highschool!“


    ”Die Schule von deinem Bruder!“, klinkte sich Kofi Johnson ein.


    ”Die dritte Schule ist Marks Schule?“, rief ich. ”Nie im Leben!“


    ”Und ob“, japste Susanne Kirch und hielt sich die Seite.


    ”Aber … Mark kann auf keinen Fall in einem der Teams sein“, erklärte ich.


    ”Ich versichere dir, das ist er.“ Felix Franzose schnappte nach Luft.


    Während er sprach, schallte ein gruseliges ”Muhaaa haaaaa haaaa haaaaa!“ über das Spielfeld. Als Frankie Marks fieses Lachen hörte, begann er so heftig in seiner Wasserflasche herumzuzappeln, dass sie aus meiner Tasche fiel und auf das Geräusch zurollte. Frankie musste da drin im vollen Zombie-Angriffs-Modus sein!


    ”Mark kann nicht hier sein!“, schrie ich und krabbelte hinter der Flasche her.


    ”Kann er doch!“, behauptete Mesut.


    ”Oh NEIN, kann er nicht!“, wiederholte Camille. Wir schauten sie verwirrt an. ”Tut mir leid, ich dachte, das wäre so was wie ein Theaterstück.“ Sie grinste entschuldigend.


    Endlich erwischte ich die zuckende Wasserflasche und hielt sie fest umklammert, damit das Geschüttel aufhörte. Als ich aufsah, joggte Mark über das Spielfeld auf uns zu.
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    Er bewegte sich richtig schnell, war nicht außer Atem, schwitzte nicht, und das Komischste von allem war: Er beschwerte sich nicht darüber, dass er Sport machen musste! Normalerweise interessierte er sich überhaupt nicht für Sport, außer wenn man dabei etwas Schweres werfen musste.


    ”Hallo, ihr Vollpfosten!“, rief Mark, als er in die Nähe der Pausenstände kam. ”Toller Tag, um zu gewinnen, was?“ Er feixte. ”Genau genommen ist es für mich ein toller Tag, zu gewinnen, und für euch ein toller Tag, um zu verlieren!“ [image: atom]
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    Ein fieser Start in den Tag
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    Frankies Wasserflasche wackelte immer noch wie verrückt, also sprang ich auf und tat so, als würde ich sie als Hantel benutzen. Ich gab mein Bestes, um lässig auszusehen und keine Panik zu bekommen.


    ”Mark!“, quetschte ich hervor. ”Was für eine Überraschung. Nimmst du auch am Wettbewerb teil?“


    ”Allerdings, Loser“, sagte er mit einem fiesen Grinsen. ”Ich vertrete mein Leichtathletik-Team bei diesem Schlaumeier-Handarbeits-Sport-Dingsbums.“


    ”Dem ’Landesweiten Denk- und Sportwettbewerb‘“, korrigierte ihn Mesut.


    Mark starrte ihn finster an. ”Egal! Meine Schule wird auf jeden Fall den Geldpreis bekommen. Und derjenige, der die meisten Disziplinen für die Westfield Highschool gewinnt, darf entscheiden, wofür die Schule das Geld ausgibt. Und das bin ICH! Ich werde mir mein ganz persönliches Wissenschaftslabor bauen lassen, ohne einen Cent dafür zu bezahlen! Dann kann mich niemand mehr aufhalten beim … Experimentieren.“ Er starrte den Schachclub, Camille und mich an. ”Will hier also irgendjemand Streit haben?“ Er musterte uns von oben bis unten. ”Nö, ich glaube nicht.“
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    Er grinste und schaute über das Spielfeld zu den Leichtathlethik-, Fußball- und Basketballspielern der Parkside-Grundschule. ”Ich geh mal lieber und schüttle den echten Wettbewerbern die Hand. Bis dann, ihr Loser!“, brüllte er noch über seine Schulter, bevor er lossprintete.


    Ich warf Mesut einen Blick zu, der sagte: ”Seit wann ist Mark so sportlich? Und wo ist der Rest seiner Mannschaft?“


    Mesut warf einen Blick zurück, der sagte: ”Ich habe keine Ahnung, aber wir müssen es rausfinden.“


    Dann warf Camille mir einen Blick zu, der sagte: ”Was war das denn? Warum tust du so, als ob eine wackelnde Wasserflasche eine Hantel wäre? Und warum unterhaltet du und dein Freund euch mit Geheimblicken? Was ist mit euch beiden los?“


    Ich schaute noch mal hin, weil ich von Camille keinen lesbaren Blick erwartet hätte.


    Dann holte ich tief Luft und versuchte einen weiteren Blick, der Camille sagen sollte: ”Ähm, das ist mein großer Bruder, Mark, der zufällig ein fieser Wissenschaftler ist. Normalerweise ist er nicht gerade sportlich … und du wirst mir wahrscheinlich nicht glauben, aber er und mein Goldfisch sind Todfeinde, darum durfte er nicht wissen, dass mein Fisch in dieser Wasserflasche ist.“


    Und zu Mesut: ”Pst! Sie versteht unsere Geheimblicke!“


    Camille lächelte und sagte laut: ”Was für einen Fisch hast du? Ich kümmere mich in meiner Freizeit um Zierfische.“


    ”Ähm … weißt du … nur einen Goldfisch“, stammelte ich. Zum Glück zog Mesut mich weg zum Registrierungszelt, bevor ich anfangen konnte, die ganze Sache mit dem ”Zombie-Goldfisch“ zu erklären.


    ”Jep. Nur einen ganz normalen Goldfisch“, rief Mesut über die Schulter, als wir davonstürmten und Frankie noch mehr herumschwappte.


    ”Sei nicht sauer, Frankie“, flüsterte ich der Wasserflasche zu. ”Mesut wollte nur nicht, dass deine Tarnung auffliegt.“


    ”Genau“, sagte Mesut. ”Wir können ja schlecht rumlaufen und den Leuten erzählen: Hey, wir haben einen Zombie-Goldfisch. Ihr wisst schon, so einen mit hypnotischen Kräften!“


    Als wir zum Registrierungszelt kamen, war der Sporttrainer von Marks Schule da und erklärte den Wettkampfrichtern gerade, dass fast sein ganzes Leichtathletik-Team plötzlich nicht mehr fit genug war, um teilzunehmen.


    Frankie hatte sich anscheinend beruhigt, darum schraubte ich den Verschluss von der Flasche und flüsterte: ”Alles in Ordnung?“


    Frankie drehte den Kopf weg und hielt eine Flosse hoch, nach dem Motto: ”Sprich mit der Hand, denn der Fisch hört dir nicht zu.“


    ”Komm schon, Frankie“, sagte Mesut.


    ”Du bist alles andere als ganz normal“, fügte ich hinzu. ”Du weißt, dass wir das wissen!“


    Endlich schaute Frankie zu uns hoch und blinzelte.


    Ich stellte die Wasserflasche auf einem freien Tisch ab, und wir gingen zur anderen Seite des Zelts hinüber. Draußen standen Bänke, voll mit Leichtathleten von Marks Schule. Sie saßen alle einfach nur da … und strickten!


    ”Sie müssen sich die Nadeln und die Wolle aus dem Strickzelt geholt haben“, überlegte Mesut. ”Aber warum sitzen sie alle einfach nur da rum?“


    ”Sieht fast so aus, als hätte ihnen jemand ihre ganze Sportlichkeit ausgesaugt“, stimmte ich zu. ”Aber wie?“
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    Als wir zurückliefen, um Frankie abzuholen, fiel uns plötzlich auf, dass Marks Sporttrainer und alle Wettkampfrichter mit einem Auge auf die Zeltwand starrten und mit dem anderen in das Nasenloch der Person zu ihrer Linken.


    ”Kleines Flitzer-Fischi“, murmelte Marks Trainer.


    ”Frankie!“, flüsterte Mesut und schnappte sich die Wasserflasche. Frankie streckte den Kopf heraus und schaute betreten drein.


    ”Warum hast du alle zombifiziert?“, wollte ich wissen.


    Frankie zeigte mit einer Flosse auf die Teilnehmerliste, die auf dem Tisch vor den Wettkampfrichtern lag. Wir gingen hinüber und schauten sie uns an. Neben den Namen aller Leichtathleten von Marks Schule stand ”untauglich für den Sportwettkampf“. Nur neben Marks Namen nicht. Anstatt für die Rennen hatte man sie jetzt beim Stricken, Gruppennähen, Kochen, Schach und für den Poesiewettbewerb eingetragen.


    ”Das beweist, dass Mark irgendetwas vorhat“, murmelte ich. ”Gute Arbeit, Frankie.“


    ”Aber Mark kann doch nicht der Einzige von seiner Schule sein, der für seine Leichtathletikmannschaft antritt, oder?“, fragte Mesut.


    In dem Moment gab es eine Lautsprecherdurchsage. ”Alle Teilnehmer bitte zu ihren Treffpunkten. Die erste Runde aller Disziplinen beginnt in zehn Minuten.“


    ”Lass uns zur Laufbahn gehen und gucken, was Mark im Schilde führt“, schlug Mesut vor.


    Plötzlich dröhnte eine Stimme hinter uns: ”Mesut, mein Liebling! Da bist du ja!“ [image: atom]
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    Auf die Plätze, fertig, zombifizieren!
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    Mrs Aydin, Mesuts Mama, und seine dreijährige kleine Schwester Sami kamen von hinten ins Zelt.


    ”Mama! Was machst du denn hier?“, nuschelte Mesut.


    ”Ich wollte mich nur versichern, dass du auch alle Medikamente gegen deine Allergien dabeihast!“, flüsterte Mrs Aydin so laut, dass wahrscheinlich sogar die Kinder draußen sie hörten.


    Ich konnte an Mesuts Gesicht ablesen, dass er plötzlich all seine Sportkatastrophen noch einmal durchlebte. Es ist nämlich so, dass Mesut gegen alles Mögliche allergisch ist (genauso wie er Unfälle megastark anzieht), und die Spiel- und Sporttage an der Schule enden für ihn meistens im Sanitätszelt.


    Im vierten Schuljahr verhedderten Mesut und ich uns irgendwie beim Dreibeinrennen und hatten mindestens drei verstauchte Knöchel.


    Im dritten Schuljahr war Mesut allergisch gegen den Sack beim Sackhüpfen und schwoll an wie ein Ballon.
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    Im zweiten Schuljahr war Mesut allergisch gegen den Ballon beim Ballonwerfen und schwoll an wie eine Wassermelone.


    Im ersten Schuljahr hatte Mesut eine Allergie gegen die Wassermelone beim Wassermelonen-Roll-Wettbewerb und schwoll an, als hätte man ihn in Luftpolsterfolie eingewickelt.
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    In der Vorschule wickelte Mesuts Mutter ihn unter seinem Trainingsanzug in Luftpolsterfolie ein, damit er geschützt war, falls er mal fiel. Leider wurde Mesut sofort von einer Horde Kinder überrannt, die ihn zu Boden warf und den Rest des Tages versuchte, ihn zum Knallen zu bringen.
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    ”Rennleute Flitzer-Fischi!“ Sami kicherte und unterbrach damit die Spannung.


    ”Außerdem wollte ich dich unbedingt beim Schachwettbewerb sehen“, fügte Mrs Aydin hinzu.


    Ich warf Mesut einen Blick zu, der sagte: ”Wir müssen deine Mutter loswerden! Bring sie zur Tribüne, während ich dafür sorge, dass Frankie die Leute wieder entzombifiziert.“


    Mesut nickte.


    Schnell drückte ich Sami die Flasche mit Frankie in die Hand. Dann schnappten Mesut und ich uns Mrs Aydin und dirigierten sie zum Zeltausgang.


    ”Mama, meine Disziplin ist noch gar nicht dran.“ Mesut setzte sein bestes ”Lächeln für Lehrer“ auf. ”Warum siehst du dir mit Sami nicht ein paar andere Veranstaltungen an, während du wartest?“


    ”Du bist so gut zu deiner Mutter!“ Mesuts Mama zauste ihm durch die Haare und rief nach Sami. ”Komm, Kleine. Lass die Leute mit ihren Aufgaben weitermachen.“


    Sami watschelte heran und gab mir Frankies Flasche zurück. Dann folgte sie Mesut und Mrs Aydin aus dem Zelt.


    ”Flitzer-Fischi!“, murmelte sie, als sie ging.


    ”Hast du Sami auch gerade zombifiziert?“, fragte ich Frankie. Er zuckte die Schultern, was ziemlich schwierig ist, weil Goldfische ja keine Schultern haben, aber irgendwie kriegte er es hin.


    ”Du musst sie später entzombifizieren“, beschloss ich. ”Und jetzt enthypnotisiere diese Gruppe hier, schnell!“


    Sobald die Wettkampfrichter und Marks Sporttrainer wieder normal waren, stürmten wir zur Laufbahn. Camille wartete am Pausenstand mit ordentlich geschnittenen Orangen auf Porzellantellern, während die St.-Agnes-Teilnehmer in der Nähe herumstanden. Mark war bei den Startblöcken, hüpfte auf der Stelle und dehnte sich. Er schien plötzlich unbegrenzte Kraft und Energie zu haben.


    Ein paar der besten Hürdenläufer von meinem Leichtathletik-Team waren auch bei den Startblöcken. Im Gegensatz zu Mark wirkten sie total gelangweilt und lehnten sich gegeneinander oder saßen auf dem Boden. Sie sahen genauso aus wie die Kids aus Marks Leichtathletik-Team beim Registrierungszelt. Ihre ganze Sportlichkeit schien auf einmal weg zu sein!


    Mesut eilte herüber. Er hatte es endlich geschafft, seine Mutter und Sami zu einem Sitz auf der Zuschauertribüne zu lotsen. ”Ob Frankie die Mädchen von St. Agnes auch zombifiziert hat?“, fragte er mich. ”Sie sehen irgendwie komisch aus.“


    Mesut hatte recht. Die St.-Agnes-Mädchen hockten auf einem Haufen und starrten vor sich hin, als ob sie in Trance wären.


    ”Frankie?“, flüsterte ich in die Flasche.


    Frankie blieb reglos am Boden. Ich gab ihn an Mesut weiter und ging zur Schülersprecherin von St. Agnes hinüber.
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    ”Alles in Ordnung?“ Ich guckte in ihre leeren Augen und schüttelte ihren Arm. ”Fühlst du dich so, als ob du gleichzeitig auf ein Zelt und in mein linkes Nasenloch gucken müsstest?“, fragte ich. ”Willst du immer wieder ,Flitzer-Fischi‘ sagen?“


    ”Igitt!“ Die Schülersprecherin zog ihren Arm weg. ”Camille, dieser gruselige Junge, mit dem du gesprochen hast, fragt mich nach Nasenlöchern und Fischen. Schaff ihn weg! Er hat meine Visualisierung ruiniert!“ Sie stürmte auf die Startblöcke zu.


    Camille kam zu mir herüber und konnte sich ein Lachen nicht verkneifen.


    ”Ich habe ihre Virtualisierung ruiniert?“, fragte ich.


    ”Ihre Visualisierung“, korrigierte mich Camille. ”Alle Läufer stellen sich das Rennen in ihren Köpfen bildlich vor, bevor sie starten. Es soll ihnen dabei helfen, zu gewinnen.“


    ”Ich würde ja mein Gehirn nicht damit quälen, das Rennen zweimal zu durchleben“, sagte ich. ”Das kommt mir ziemlich unfair vor.“ [image: atom]

  


  
    Kapitel 7


     


    Gewinnen ist alles
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    In dem Moment ging Mark auf die Schülersprecherin von St. Agnes zu. ”Möge der Beste gewinnen“, sagte er und streckte seine Hand aus.


    Die Schülersprecherin schaute Marks Hand an und erwiderte: ”Ich gebe niemandem die Hand. Keiner von uns macht das. Zu viele Bakterien. Außerdem wolltest du wohl sagen: ,Möge die Beste gewinnen!‘“ Sie drehte sich um und begann, sich zu dehnen.


    Der Ansager redete weiter. ”Achtung. Weil die Basketball- und die Fußballmannschaften der St.-Agnes-Mädchenschule und der Parkside-Grundschule ein Nickerchen machen, Schach spielen, nähen oder Gedichte lesen, hat die Westfield Highschool alle Basketball- und Fußballspiele des Tages kampflos gewonnen … ähm … nur durch ihre Anwesenheit.“


    ”Was?“, schrien Camille, Mesut und ich gleichzeitig.


    ”Mädels“, rief die Schülersprecherin von St. Agnes, ”von jetzt an müssen wir in allen Leichtathletikwettbewerben und Denk-Disziplinen die Besten sein. Wir können immer noch gewinnen!“


    Mark grinste.


    ”An alle Teilnehmer, bitte bereitmachen für die folgenden Disziplinen: Hürdenlauf, Stricken und Poesie“, fuhr der Ansager fort. ”Füße in die Startblöcke, Stricknadeln in Position und Reime in den Hinterkopf.“ Er lachte über seinen eigenen Witz. ”Auf die Plätze …“


    Die Läufer waren alle in Startposition und bereit für das Rennen.


    ”Fertig“, sagte der Ansager. ”Los!“


    Die Pistole knallte, und Frankie machte einen Satz. Wenn Mesut nicht schnell seine Hand auf die Flasche gehalten hätte, hätte mein Fisch sich hier und jetzt auf Mark gestürzt!


    Die Menge jubelte, als Mark und die St.-Agnes-Mädchen im Handumdrehen die erste Hürde nahmen, während die Läufer der Parkside-Grundschule hinterherschlurften. Ein paar versuchten, über die erste Hürde zu klettern, einer duckte sich untendurch, und einer schlief sogar obendrauf ein!


    Bei der dritten Hürde waren Mark und die Schülersprecherin weit vor den anderen, und beim letzten Sprint überholte sie ihn ganz knapp vor der Ziellinie. Ein weiteres Mädchen von St. Agnes wurde Dritte, während die Parkside-Mannschaft anscheinend komplett aufgegeben hatte, sich irgendwo was zum Stricken besorgt hatte und jetzt anfing, eine Decke für das schlafende Kind zu machen.
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    Als Erstes ging Mark auf die Schülersprecherin zu und schüttelte ihr mit einer sportlichen Geste die Hand, bevor sie sie wegziehen konnte. Sie starrte ihn einen Moment lang an und sagte dann: ”Ich glaube, ich muss mich hinsetzen.“


    Camille rannte mit ihren Orangenstücken zu ihr, Mesut und ich trotteten hinterher. Sie bot ihr den Teller mit den perfekt geschnittenen Fruchtstückchen an.


    ”Nein, danke“, sagte die Schülersprecherin. Irgendwo hatte sie ein kleines Gedichtbuch gefunden. ”Ich will nicht, dass mein Buch klebrig wird.“


    ”Aber … du brauchst für das nächste Rennen Energie“, antwortete Camille.


    ”Mir ist überhaupt nicht mehr nach rennen“, gab die Schülersprecherin zurück. ”Ich glaube, ich lese nur ein bisschen oder lege mich schlafen.“


    ”Hier geht irgendwas Merkwürdiges vor, Mesut, und dahinter steckt mit Sicherheit Mark“, murmelte ich.


    ”Ja, die einzige Person, die Mark geschlagen hat, interessiert sich plötzlich nicht mehr für die Rennen“, stimmte Mesut zu. ”Das ist definitiv verdächtig.“
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    Frankie reckte den Kopf aus der Wasserflasche und starrte Mark finster an.


    ”Ich weiß, du willst ihn auch aufhalten, Frankie. Wir müssen nur überlegen, wie“, flüsterte ich.


    Die Stimme des Ansagers dröhnte: ”15 Minuten Pause vor dem nächsten Rennen - dem 100-Meter-Kurzstreckenlauf - während wir … ähm … die lesenden, schlafenden und, äh … strickenden Hürdenläufer von der Laufbahn holen.“


    Mitten in dem Chaos beobachteten wir, wie Mark sich zu den geparkten Bussen davonschlich. Er hatte einen kleinen Karton aus seiner Sporttasche genommen und unter den Arm geklemmt.


    Ich warf Mesut einen Blick zu, der sagte: ”Wenn wir herausfinden, was in dem Karton ist, wissen wir, was Mark vorhat!“


    ”Lass uns gehen!“, antwortete Mesuts Blick, als uns plötzlich die St.-Agnes-Trainerin den Weg versperrte. Sie trug einen leuchtend grünen Trainingsanzug, auf dessen Vorderseite die Worte ”Elite-Team“ gestickt waren.


    ”Herhören!“, brüllte sie, während sie auf der Stelle joggte. ”Alle Mädchen zurück zum Bus zur Lagebesprechung. Ich musste die Basketball- und die Fußballmannschaft zu den Handarbeits- und Denk-Disziplinen wechseln lassen. Sie verhalten sich sehr merkwürdig. Ich glaube, sie haben sich irgendetwas eingefangen. Bakterien, das ist das Problem. Was habe ich euch immer gesagt, Mädchen?“


    Die St.-Agnes-Mädchen riefen im Chor: ”Mit Bakterien im Gesicht gewinnt man Rennen nicht. Wem Viren durch die Hände flitzen, der bleibt auf der Tribüne sitzen.“


    ”Genau!“ Die Trainerin nickte und fing an, Hampelmannsprünge zu machen. ”Eure Aufgabe ist es jetzt, zu GEWINNEN!“ Sie zeigte auf die Schülersprecherin. ”Eine von euch bringt sie zur Zuschauertribüne, damit sie aus dem Weg ist! Zack, zack, Mädchen. Los geht’s!“


    Mit diesen Worten sprintete sie zum Bus, Camille und die anderen Mädchen folgten ihr. Da bemerkte ich, dass Mark wieder auf dem Sportplatz war - ohne Karton. [image: atom]


     

  


  
    Kapitel 8


     


    Gewinner haben keine Wahl
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    In dem Moment eilte Mr Thomas auf uns zu. ”Tylor? Tony? Tarquin?“ Er zeigte auf mich.


    ”Tom“, sagte ich. ”Sie können mich auch einfach ,Hey, du‘ nennen, wenn das leichter ist.“
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    ”Gut“, sagte er. ”Du musst jetzt zum Rennen.“


    ”Ich … ich … ich kann nicht!“, stammelte ich. ”Was ist mit dem Basketball-Team?“


    ”Ich habe sie jetzt zum Kochen angemeldet“, erklärte er. ”Sie üben gerade Soufflés.“


    ”Und die Fußballmannschaft?“, bettelte ich.


    ”Sie haben sich Schlafanzüge gemacht und nähen gerade ihre Bettdecken fertig. Die Beurteilung beim Nähen steht kurz bevor, und sie müssen ,ihren Saum hübsch und ordentlich hinbekommen‘“, schnaubte er.


    Ich schluckte.


    ”Du bist der Einzige von allen Sportmannschaften, der nicht liest, strickt, schläft oder Schach spielt. Du musst am Rennen teilnehmen.“ Mr Thomas klopfte mir auf den Rücken.


    Mesut sah mich an. ”Du schaffst das, Tom!“, sagte sein Blick.


    Ich kann das nicht!, wollte ich schreien. Ich wollte ihm sagen, dass es hoffnungslos war, dass wir genauso gut nach Hause gehen und Mark und seine Schule gewinnen lassen konnten. Ich wollte Mr Thomas mit irgendeinem Jedi-Gedankentrick überzeugen - Ich bin nicht der Leichtathlet, nach dem Sie suchen! Ich wollte mich zum Bus zurückschleichen und mich verstecken. Aber stattdessen sagte ich aus irgendeinem Grund: ”Okay.“


    Der Trainer ging davon zu den Startblöcken. Mir war klar, dass ich das Rennen nicht einfach so hinkriegen würde, nicht mal, wenn ich Mark damit eins auswischen konnte. Trotzdem schüttelte ich mich und tat so, als würde ich mich dehnen. Ich würde sicher nicht gewinnen, aber wenigstens konnte ich es versuchen, damit sich mein Team nicht im Stich gelassen fühlte.


    ”An alle Teilnehmer, bitte nehmt jetzt eure Plätze für den nächsten Wettbewerb ein“, hallte die Stimme des Ansagers über den Platz. ”Nähen - Beurteilung im gelben Zelt. Schachturnier - findet im blauen Zelt statt. Kochen - im Erfrischungszelt. 100-Meter-Kurzstreckenlauf, begebt euch bitte zur Laufbahn!“


    Ich setzte meine Füße direkt neben Mark in den Startblock und hockte mich hin.


    Er guckte mich an. ”Loser“, formte er mit den Lippen.


    ”Viel Glück, Tom!“, rief Mesut, der mich zur Startlinie begleitet hatte. Er stellte Frankies Wasserflasche ab und reckte die Daumen hoch. Dann eilte er zum blauen Zelt hinüber.


    ”Wo sind die Teilnehmer vom St.-Agnes-Team?“, rief ein Wettkampfrichter an der Startlinie. Alle schauten sich um, aber von den Mädchen war nichts zu sehen.


    ”Letzter Aufruf für die Läuferinnen von St. Agnes“, verkündete der Ansager über die Lautsprecher.


    Wir warteten noch ein paar Minuten, aber niemand kam.


    ”Wir können nicht länger warten“, sagte der Starter. ”Läufer in Startposition.“ Er hielt die Schreckschusspistole über den Kopf und zielte nach oben.


    ”Auf die Plätze … fertig … los!“


    Die Pistole knallte, und wie in Zeitlupe sah ich einen orangefarbenen Blitz an mir vorbeizischen. Ich warf einen Blick über die Schulter und erspähte eine zombifizierte Sami mit einer Schleuder in der Hand.
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    Frankie!, schoss es mir durch den Kopf.


    Mein Zombie-Goldfisch flog durch die Luft, genau auf das Ziel zu. Wenn ich nicht vor ihm ankam, würde er auf der Laufbahn zerplatzen! Energie pulsierte durch meine Beine, als ich mich vom Startblock abstieß und lospreschte, die Augen auf den orangenen Blitz vor mir gerichtet. Mark hatte den fliegenden Fisch auch gesehen und stürmte vorwärts, aber ich würde nicht zulassen, dass er mich abhängte! Irgendwo tief in meinem Inneren fand ich die Kraft, noch schneller zu laufen. Ich holte Mark ein und überholte ihn.


    Ich hörte die Menge jubeln und Mr Thomas schreien: ”Los, Wie-heißt-er-noch-mal!“ Aber es war mir egal. Ich musste einfach nur Frankie erreichen.


    Als wir uns dem Ziel näherten, war der orangene Frankie-Punkt so nah, dass ich ihn beinahe fassen konnte. Aber ich war nicht schnell genug. Ich musste mich hinwerfen, um ihn zu retten! [image: atom]


     

  


  
    Kapitel 9


     


    Flitzer-Fischi-Abgang
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    Mit ausgestreckten Händen stürzte ich auf dem letzten Meter nach vorne. Mark stürmte an mir vorbei und überquerte die Linie, während ich über den Kiesweg schlitterte und das feuchte Quatschen fühlte, mit dem der Goldfisch sicher in meinen Händen landete.


    Mark stand vor mir und boxte mit der Faust in die Luft. Sein Sporttrainer kam auf ihn zu.


    ”Ein fantastischer Lauf, Mark! Du bist hier bei Weitem der Schnellste. Mach weiter so, Junge, dann wird unsere Schule nicht nur den Wettbewerb gewinnen, sondern du darfst dir auch noch aussuchen, wofür wir das Geld ausgeben!“


    Mr Thomas kam an, als ich mich gerade vom Boden aufsammelte. ”So schnell habe ich dich noch nie rennen gesehen, Kind. Aber was ist am Ende passiert? Ich dachte, du hättest diesen Lauf schon in der Tasche.“


    ”In der Tasche“, wiederholte Sami, die irgendwie schon zum Ziel getapst war. Für eine Dreijährige kann sie echt unheimlich schnell sein! ”Flitzer-Fischi Tasche“, sagte sie und schubste Frankie aus meinen gewölbten Händen in eine Kotztüte, die mit Wasser gefüllt war. Mit einem Auge guckte sie in Mr Thomas’ linkes Nasenloch und mit dem anderen auf die Zuschauer.


    ”Habe ich was im Gesicht?“, fragte Mr Thomas sie.


    ”Flitzer-Fischi“, antwortete Sami.


    Während Mr Thomas wegging, um sein Gesicht auf Fischreste zu untersuchen, und Mark damit beschäftigt war, sich beglückwünschen zu lassen, öffnete ich die Tüte und flüsterte Frankie zu: ”Ich weiß, was du vorhattest, aber du hättest dich ernsthaft verletzen können!“


    Frankie wedelte mit einer Flosse, als wollte er sagen: ”Neeeeee!“


    ”Doch, wirklich!“, sagte ich. ”Und kannst du jetzt bitte Sami entzombifizieren und zurück zu Mrs Aydin schicken?“


    Frankie nickte. Ich nahm eine leere dunkelblaue Wasserflasche aus Mr Thomas’ Seesack und kippte ihn schnell hinein. Dann übergab ich Sami die Flasche, und sie watschelte zurück zur Tribüne.


    In dem Moment kam Mark zu mir herüber und hielt mir die Hand hin.


    ”Gutes Rennen, Vollpfosten … ich meine … ähm, Tom.“ Dabei grinste er sein fieses Lächeln und griff nach meiner Hand. Dann beugte er sich vor und flüsterte: ”Ich weiß, dass dein dämlicher Fisch dir hilft, aber darum werde ich mich noch kümmern. Ich werde JEDES Rennen gewinnen. Ich werde mein fieses Wissenschaftslabor bekommen. Und wenn ich es habe … dann wird es dir noch leidtun! Muhahaaaahaaaahaaaha!“
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    ”Genau so was will ich sehen. Sportliches Verhalten“, murmelte einer der Wettkampfrichter, der gerade vorbeiging. ”Obwohl das ein etwas gruseliges Lachen ist.“


    Das Nächste, an das ich mich erinnere, ist Mesuts besorgtes Gesicht, das auf mich herabblickte. Wir waren anscheinend nicht mehr an der Laufbahn, sondern drüben bei der Zuschauertribüne. ”Tom, alles in Ordnung?“, fragte er.


    ”Wie ist das Schachspiel gelaufen?“, fragte ich und gähnte.


    ”Schachmatt in sieben Zügen!“ Mesut grinste, aber dann schaute er wieder besorgt drein. ”Bist du sicher, dass alles in Ordnung ist? Du siehst nicht so gut aus.“


    Ich fühlte ein überwältigendes Verlangen, zu schlafen und dann vielleicht irgendwas zu nähen. Oder zu stricken. Stricken klang gut. Ich war plötzlich so ausgelaugt. Da ging mir ein Licht auf. Ausgelaugt, ich war ausgelaugt. Und es war Mark, der mich ausgelaugt hatte.


    ”Mesut, es ist der Handschlag“, flüsterte ich, während ich mich zurück auf den Boden legte. ”Marks Handschlag. Damit saugt er allen die Sportlichkeit aus.“


    Mesut schaute zu der Schülersprecherin von St. Agnes hoch, die auf der Tribüne immer noch glücklich in ihre Gedichte vertieft war.


    ”Du hast recht!“, sagte er. ”Er hat der Schülersprecherin die Hand gegeben und vor dem ersten Rennen auch unserer ganzen Leichtathletikmannschaft.“


    ”Unserer Basketball- und Fußballmannschaft muss er vorher schon die Hand geschüttelt haben, auch den Teams von St. Agnes … und sogar dem Leichtathletik-Team von seiner eigenen Schule!“, fügte ich schläfrig hinzu.


    Da kam Camille vom Parkplatz angerannt. ”Tom, alles in Ordnung?“


    ”Ich habe meine ganze Sportlichkeit verloren“, antwortete ich.


    ”Ich wusste gar nicht, dass du so was hattest.“ Sie lächelte.


    ”Mein Bruder Mark, der fiese Wissenschaftler, saugt den Leuten irgendwie mit seinem Handschlag die Sportlichkeit aus!“, erklärte ich.


    ”Was?“, kreischte Camille. ”Das ist ja furchtbar!“


    ”Wir müssen herausfinden, wie man das rückgängig machen kann“, beschloss Mesut. ”Wenn Mark es per Handschlag schafft, den Leuten ihre Sportlichkeit auszusaugen, muss es einen Weg geben, sie zurückzubekommen.“


    ”Aber warum war nicht das ganze St.-Agnes-Leichtathletik-Team betroffen?“, dachte ich laut nach.


    ”Die meisten haben Mark nicht die Hand geschüttelt“, sagte Camille. ”Zu viele Bakterien, erinnerst du dich?“


    ”Aber wo sind sie denn jetzt?“, fragte Mesut.


    ”Im Schulbus eingesperrt“, erklärte Camille. ”Das wollte ich euch eigentlich erzählen. Wir wollten gerade in den Fitnessraum, als eine von uns dieses süße kleine Kätzchen ganz allein in einem Karton neben dem Bus entdeckte. Als sie hinging, um es hochzuheben, rannte das Kätzchen in den Bus und nach oben in die Umkleide. Alle, sogar die Trainerin, kreischten, wie süß es doch wäre, und folgten ihm.“
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    ”Hatte das Kätzchen so komische lange Eckzähne“, murmelte ich, ”die ein bisschen aussahen wie …?“


    ”Fangzähne?“, sagten Camille, Mesut und ich gleichzeitig. [image: atom]
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    Der goldene Wurf
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    ”Fang hat ihren Niedlichkeits-Trumpf ausgespielt, um die Mädchen in die obere Etage vom Bus zu locken.“ Mesut schüttelte den Kopf. ”Schreckt dieses fiese Kätzchen vor gar nichts zurück?“


    ”Ich mache mir nicht viel aus niedlichen Felldingern“, erklärte Camille. ”Darum bin ich nicht mit hochgegangen. Ich mag lieber Zierfische. Als alle erst mal oben waren, flitzte das Kätzchen zwischen ihren Beinen hindurch nach unten, rannte raus, schlug die Tür zu, sprang irgendwie hoch und schnappte sich den Schlüssel! Es hielt ihn im Maul und rannte davon.“


    ”Echt eindrucksvoll.“ Ich suchte mir eine etwas bequemere Position im Gras. ”Obwohl es total fies ist!“


    ”Ich habe die letzten zwanzig Minuten lang versucht, das Schloss zu knacken, aber es hat nicht geklappt“, fuhr Camille fort. ”Und der Notausgang ist durch die Trainingsausrüstung blockiert. Sie stecken wirklich fest. Und dann habe ich anscheinend auch noch den 100-Meter-Kurzstreckenlauf verpasst!“ Sie trat wütend mit ihrem Turnschuh in den Kies.


    ”Der Wettbewerb im Speerwurf beginnt in wenigen Minuten. Alle Teilnehmer bitte zum Spielfeld!“, röhrte der Ansager durch die Lautsprecher. ”Die Finalisten im Schnell-Stricken bitte zum blauen Zelt. Die zweite Runde vom Poesiewettbewerb findet im gelben Zelt statt!“


    ”Wir können nicht zulassen, dass Mark gewinnt“, flüsterte ich Mesut und Camille zu. ”Sonst kann er sein fieses Wissenschaftslabor bauen, und dann wird er … na ja … noch fieser …“ Meine Stimme wurde immer leiser.


    ”Tom!“ Mesut schüttelte mich wach. ”Was sollen wir denn machen? Es gibt keinen mehr, der sportlich ist!“


    ”Du musst es machen“, murmelte ich. ”Du musst den Speer werfen, Mesut.“


    Mittlerweile war der Rest vom Schachclub angekommen. Während sie mir auf einen Sitz auf der Zuschauertribüne in der Nähe vom Wurfbereich halfen, packte Camille Mesut am Arm und zog ihn hinter sich her, damit er sich einen Speer aussuchte. Ich sah mich hoffnungsvoll um, ob nicht vielleicht irgendjemand eine halb fertige Strickarbeit liegen gelassen hatte, aber da war nichts.
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    Camille war die Erste. Sie nahm Anlauf, zog den Arm zurück und warf mit aller Kraft. Der Speer flog ein gutes Stück, bevor er landete. Die Wettkampfrichter markierten die Entfernung, und dann war Mesut dran.


    Mesut schaute zu mir rüber, als er im Wurfbereich stand. ”Ich glaube, der Tag kann nicht mehr schlimmer werden“, sagte sein Blick.


    ”Mesut!“ Der peinliche Ruf hallte über das ganze Spielfeld. ”Huuuhuuu! Ich bin’s, Mami!“


    ”Oder vielleicht doch“, fügte Mesuts Blick noch hinzu.


    ”Ich möchte nur kurz überprüfen, ob der Speer auch ordentlich gesäubert wurde“, rief Mrs Aydin. ”Ich habe Hygienetücher dabei!“ [image: atom]
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    Sami hüpfte hinter Mesuts Mama her, die auf den Wurfbereich zueilte und ihre Feuchttücher schwenkte.


    ”Hi, Tom!“ Sami winkte mir zu, als sie vorbeikamen. ”Ich habe Flitzer-Fischi!“ Sie hielt die Wasserflasche hoch, und plötzlich hatte ich eine geniale Idee.


    ”Sami!“, brüllte ich. ”Gib Mesut die Wasserflasche!“


    Während Mesuts Mama zuerst den Speer mit den Hygienetüchern abwischte und dann die Hände von Mesut und den Wettkampfrichtern, brachte Sami ihrem großen Bruder die Wasserflasche.


    Mesut spähte hinein, tätschelte dann Sami den Kopf und stellte die Flasche neben sich in den Wurfbereich. Mrs Aydin drückte ihm einen extrem peinlichen Kuss auf den Kopf, überreichte ihm den blitzsauberen Speer und führte Sami zurück zur Tribüne.


    Es wurde Zeit für Mesuts Wurf. Kurz bevor der Speer seine Hand verließ … katapultierte sich Frankie als orangener Farbfleck aus der Flasche, biss Mesut kräftig in den Hintern und landete dann wieder platschend im Wasser!


    ”JaaaaaaAAAAAAuuuuuuuuuuu!“, brüllte Mesut und schleuderte den Speer mit einer Wucht, die ich ihm nie zugetraut hätte.


    Die Wettkampfrichter maßen die Entfernung, und Mesut rieb sich den Hintern. Ich konnte sehen, wie er sagte: ”Danke, Frankie“, und: ”Autsch!“
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    Unglaublich, aber er hatte genauso weit geworfen wie Camille! Jetzt kam nur noch Mark. Als er zum Wurfbereich ging, grinste er und sagte etwas zu Mesut, das aussah wie: ”Guter Wurf, Vollpfosten. Lass mich deine Hand schütteln.“ Aber Mesut umklammerte mit beiden Händen die Wasserflasche und wich zurück.


    Mark bereitete sich auf seinen Wurf vor … da bemerkte ich den kleinen felligen Schwanz, der aus der Kapuze seines Sweatshirts lugte. Das musste Fang sein! Vielleicht hatte sie immer noch den Schlüssel vom Bus, und wir konnten die Mädchen von St. Agnes befreien!


    Ich stemmte mich aus dem Sitz hoch und schleppte mich zum Wurfbereich, um Mesut zu warnen.


    Gerade als Mark den Speer loslassen wollte, schoss ein orangener Blitz aus der Wasserflasche in Mesuts Hände, setzte kurz dort auf und landete mit einem Satz in der Kapuze von Marks Sweatshirt.


    ”Frankie!“, krächzte ich und wurde schneller.


    Mark taumelte und wurde von dem Flossen-Pfoten-Kampf in seiner Kapuze abgelenkt. Sein Speer flog in hohem Bogen durch die Luft und landete genau an derselben Stelle wie der von Mesut und Camille.


    Mark zog sich seine zappelnde Kapuzenjacke über den Kopf. ”Vollpfosten-Fisch!“, heulte er. ”Du hast meinen Wurf ruiniert!“


    Dann machte er sich aus dem Staub und verschwand unauffällig in einem leeren Wettkampfrichterzelt am Rand des Wurffeldes, während die Richter die Entfernung maßen. Ich sah, dass Sami ihm auf dem Fuß folgte. Irgendwie war sie Mrs Aydins aufmerksamem Blick entkommen.
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    ”Böses Kätzchen. Böser Fisch. Nicht kämpfen!“, schimpfte Sami.


    Als Mesut, Camille und ich das Zelt erreichten, hatte Mark das zuckende Sweatshirt fallen lassen und hielt sich einen zerkratzten Daumen.


    ”Unartig!“, sagte Sami mit ernsthafter Zwergenstimme.


    Ich hörte ein ersticktes ”Miauuuu!“ von Fang und ein entschuldigendes, aber gedämpftes ”Grrr!“ von Frankie.


    ”Benehmt euch“, sagte Sami streng zu der Kapuzenjacke, die sofort aufhörte zu zappeln.


    ”Wie macht der kleine Vollpfosten das?“, fragte Mark.


    ”Spricht sie wirklich mit … einem Kätzchen und einem Fisch?“, fragte Camille.


    Mesut und ich zuckten die Schultern. Sami hob die Kapuzenjacke vorsichtig auf. Aber drinnen fanden wir nur … Fang! [image: atom]
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    ”Frankie!“, schrien Mesut und ich gleichzeitig.


    ”Lass Fischi fallen“, sagte Sami mit süßer, aber ernsthafter Zwergenstimme. ”Sofort!“


    Mit einem schmatzenden Geräusch spuckte Fang Frankie aus. Mesut hob ihn schnell hoch und steckte ihn zurück in die Wasserflasche. Seine Kiemen flatterten leicht, dann öffnete er seine grün glühenden Augen und versuchte, sich selbst direkt wieder hochzuschleudern!


    Mesut hielt die Hand auf die Flasche. ”Sie ist es nicht wert!“, flüsterte er Frankie zu.


    ”Los, komm, fieses Kätzchen!“, schnauzte Mark. ”Wir müssen dafür sorgen, dass wir diese Sache gewinnen.“ Er schnappte sich Fang, versteckte sie in seiner Kapuzenjacke und stürmte auf das Spielfeld zurück.


    Der Lautsprecher erwachte knackend zum Leben. ”Wir haben alle Punkte von allen Sportarten und Denk-Disziplinen zusammengezählt und können nun verkünden …“ Es gab eine Pause, und man hörte, wie Papier hin und her geschoben wurde. ”… dass wir einen Punktegleichstand bei allen drei Schulen haben!“


    Auf den Zuschauertribünen erklang aufgeregtes Murmeln.


    ”Wir machen nun eine kurze Pause, um die Laufbahn für den letzten Wettbewerb vorzubereiten. Dabei handelt es sich um einen Hindernislauf, der alle Bereiche des Tages beinhaltet! Bitte wählt ZWEI Teilnehmer von jeder Schule aus. Das Rennen beginnt in dreißig Minuten!“


    ”Das ist unsere Chance“, sagte Mesut. ”Wir müssen herausfinden, wie Mark den Leuten ihre Sportlichkeit entzieht und dann einen Weg finden, den Prozess umzukehren.“


    ”Und wir müssen das Leichtathletik-Team von St. Agnes befreien!“, erinnerte uns Camille. ”Geht es deinem Fisch gut? Es sah aus, als ob … na ja … es sah aus, als ob seine Augen glühen würden und er das kleine Kätzchen fertigmachen wollte. Aber …“


    Sie wurde von einem Geräusch aus der Wasserflasche unterbrochen, das sich anhörte, als würde ein Fisch einen Haarklumpen hochwürgen, und danach kam ein lautes ”RÜÜÜÜÜLPS!“. Frankie hatte einen glänzenden silbernen Schlüssel ausgehustet! Er steckte den Kopf aus der Öffnung und hielt ihn Camille hin.


    ”Ungezogenes Fischi“, kicherte Sami.


    ”Das ist doch kein NORMALER Goldfisch“, keuchte Camille.


    Frankie zwinkerte ihr zu und fiel platschend zurück in die Flasche.


    ”Genau genommen ist er ein Zombie-Goldfisch“, gab ich zu. ”Aber das ist eine lange Geschichte.“


    ”Er muss Fang den Schlüssel im Kampf weggerissen und ihn zur Sicherheit runtergeschluckt haben!“, stellte Mesut fest. ”Gut gemacht, Frankie!“


    [image: 73306.png]


    In dem Moment kamen die Schachclub- Kinder an. ”Hier steckst du!“, sagte Felix Franzose.


    ”Was ist los?“, fragte Chin Li.


    ”Ist was Fieses passiert?“, wollte Kofi Johnson wissen.


    ”Können wir helfen?“, fragte Susanne Kirch.


    ”Mark hat den Leuten per Handschlag ihre Sportlichkeit ausgesaugt“, erklärte Mesut. ”Ja, das ist fies. Und ja, wir brauchen eure Hilfe. Tom und Camille - ihr befreit die Leichtathletikmannschaft von St. Agnes. Wir anderen finden heraus, welche chemischen Geheimnisse hinter Marks fiesen Kräften stecken!“ Er gab Sami die Wasserflasche. ”Du kümmerst dich um Frankie“, fügte er flüsternd hinzu. ”Geh zu Mama, sie sucht dich bestimmt schon.“


    Felix meldete sich. ”Ich habe meinen Junior-Chemiebaukasten in meiner Sporttasche!“, verkündete er. ”Ohne den gehe ich nie aus dem Haus. Wenn wir einen Lackmustest an Marks Handfläche durchführen, müssten wir eigentlich analysieren können, womit er den Leuten ihre Sportlichkeit aussaugt. Dann können wir es reproduzieren und ein Präparat entwickeln, das dem entgegenwirkt.“
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    ”Übersetzung?“, bat ich Mesut.


    ”Wir sehen, woraus es gemacht wird, machen noch mehr davon und stellen ein Gegenmittel her“, antwortete Mesut.


    ”Genau das habe ich doch gesagt“, murmelte Felix.


    Camille und ich machten uns auf zum Busparkplatz, aber ich war so erschöpft, dass ich nur mit Mühe und Not etwas schneller gehen konnte. Als wir ankamen, versuchten die Mädchen gerade, mit Übungsspeeren die Fenster aufzustemmen, um sich hindurchzuzwängen.


    ”Wartet!“, schrie Camille. ”Wir haben den Schlüssel wiederbekommen!“ Sie öffnete die Tür, und die Mädchen strömten nach unten, nuschelten ”Danke“ und versicherten, dass sie nie wieder auf kleine Kätzchen hereinfallen würden.


    ”So, Mädchen, wir müssen uns beeilen“, blaffte ihre Trainerin und dehnte sich an der Seitenwand vom Bus. ”Nach dem, was der Ansager über Lautsprecher gesagt hat, können wir diese Sache immer noch gewinnen! Gute Arbeit, Camille. Mädchen, LOS GEHT’S!“ [image: atom]
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    Als wir zum Zelt der Wettkampfrichter zurückrannten (Camille) und schlurften (ich), waren die Experimente des Schachclubs schon in vollem Gange.
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    Mesut brachte uns aus seiner Liegeposition im Gras auf den neuesten Stand. ”Ich musste zu Mark gehen und ihm die Hand schütteln, wobei ich Lackmuspapier in meiner Handfläche versteckt hatte.“ Er strickte beim Reden.


    ”Ich musste es machen, denn ich war der Einzige von der Parkside-Grundschule, dem Mark noch den letzten Rest Sportlichkeit aussaugen wollte.“


    ”Es hat auf jeden Fall funktioniert“, unterbrach Felix Franzose. ”Wir haben das Präparat schon isoliert und vervielfältigt.“ Er hielt etwas hellblauen Schleim hoch. ”Mark hat ein raffiniertes chemisches Gel entwickelt, das die Sportlichkeit einer Person durch die Poren absorbiert! Aber dieses Zeug hier ist so stark, dass es Marks Präparat ausschalten und ihn selbst auslaugen wird!“


    ”Das ist super!“, sagte ich, während ich gegen den Drang ankämpfte, Mesut seine Strickarbeit wegzureißen und selbst loszulegen.


    ”Aber wartet mal … Wenn das Präparat nur die Sportlichkeit aussaugt, wie kriegen wir sie dann zurück zu all den anderen, denen er sie genommen hat?“, fragte Camille.


    ”Indem wir ein Gegenmittel-Gel machen“, warf Susanne Kirch ein.


    ”Und das können wir?“, fragte ich.


    ”Natürlich“, gab Susanne zurück. ”Na ja, wir könnten es auf jeden Fall, wenn wir die richtigen Zutaten hätten. Zu schade, dass wir nichts Säurehaltiges dahaben, wie zum Beispiel Zitrusfrüchte, um die chemische Mischung herzustellen.“


    ”Zitrusfrüchte?“, fragte ich.


    Camille und ich sahen uns an.


    ”Orangen!“, riefen wir. ”Wir haben Orangen!“


    In wenigen Minuten bereitete der Schachclub ein Gegenmittel vor, während Mesut und ich eine hübsche Hülle für Frankies Wasserflasche strickten.


    Genau vier Minuten vor Beginn des nächsten Rennens sagte Kofi Johnson endlich: ”Wir sind fertig!“


    Seine rechte Hand war mit blauem Schleim eingeschmiert - bereit, Marks ganze gestohlene Sportlichkeit aufzunehmen - und seine linke Hand war mit orangenem Schleim bedeckt, damit er den ”ausgelaugten“ Athleten ihre Sportlichkeit zurückgeben konnte.


    Er marschierte über das Spielfeld auf Mark zu, der an der Startlinie auf das letzte Rennen wartete. ”Viel Glück“, sagte Kofi und streckte seine mit blauem Schleim beschmierte Hand aus.


    ”Viel Glück, Vollpfosten“, hörte ich Mark antworten, und dann ein fieses ”Muha haaaa haaaa ha!“, als er Kofis Hand ergriff.


    In dem Moment rannte Chin Li mit einer Digitalkamera zu den beiden hinüber. ”So bleiben!“, befahl er. ”Für die Schülerzeitung!“ Dann schoss er ungefähr eine Million Fotos.
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    ”Beeil dich!“, murrte Mark. ”Das Rennen fängt gleich an!“


    ”Fertig!“, rief Chin nach einer Minute, und beide Schachclub-Mitglieder rannten zurück. Na ja, zumindest Kofi sprintete los, Chin zockelte hinterher.


    ”Hat es geklappt?“, fragte Susanne aufgeregt.


    ”Ich glaube schon“, sagte Kofi. ”Ich fühle mich großartig! Aber ich hatte nicht genug Zeit, um alle Sportlichkeit zurückzuholen. Wir müssen es nach dem Rennen noch mal versuchen.“


    Er ergriff meine linke Hand mit seiner orange beschmierten, und ich spürte eine Energiewelle, die meine Arme hinauf- und meine Beine hinunterflutete. Es funktionierte!


    Kofi drückte auch noch Mesuts Hand, dann rannte er hinüber zur Schülersprecherin von St. Agnes, die auf der Tribüne gerade eine Decke bestickte. Er packte sie mit seiner orangenen Schleimhand und zog sie auf die Beine.


    ”Alle Teilnehmer für den letzten Hindernislauf nehmen jetzt bitte ihre Plätze auf der Bahn ein!“, donnerte die Stimme des Ansagers durch die Lautsprecher.


    Bei Mark an der Startlinie standen schon sein Trainer und einer der Star-Athleten seiner Schule. Der andere Läufer stolperte über seine Füße, als er versuchte, sie in den Startblock zu stellen.


    ”Warum muss er mitlaufen?“, jammerte Mark. ”Ich könnte das auch ganz allein.“


    ”Du machst deine Sache super, Mark“, sagte der Trainer und half dem anderen auf die Beine. ”Aber Jesaja hier hat beim Kochwettbewerb einen wunderbaren Baiser gemacht und ein sehr bewegendes Sonett von Shakespeare beim Poesiewettbewerb rezitiert. Wir brauchen euch beide, um zu gewinnen.“


    Die Schülersprecherin von St. Agnes hatte jetzt auch die Startlinie erreicht und wärmte sich auf. Ihre Trainerin joggte herüber, flüsterte ihr etwas ins Ohr und winkte dann Camille heran. ”Du warst heute ganz großartig, Kind.“ Die Trainerin klopfte ihr auf den Rücken. ”Ich glaube, es ist an der Zeit, dir eine zweite Chance zu geben!“
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    Camille grinste uns zu, als sie sich in den Startblock stellte.


    Genau da kam Mr Thomas zum Wettkampfrichterzelt und tätschelte Mesut und mir die Schultern. ”Wie geht es meinen kleinen Lauf-Stars?“, fragte er.


    Wir schauten uns beide um, weil wir nicht wussten, mit wem er sprach.


    ”Ich meine euch beide“, sagte er. ”Ihr müsst die Parkside-Grundschule in diesem Rennen vertreten. Wir brauchen euch, Mason und Trey!“


    ”Wir sind Mesut und Tom“, korrigierte ich ihn.


    ”A…a…aber es muss doch noch andere geben, die das übernehmen können“, stotterte Mesut.


    ”Ihr seid unsere einzige Hoffnung.“ Mr Thomas zog uns zur Startlinie.


    ”Die Regeln dieses Rennens sind einfach“, erklärte der Ansager durch die Lautsprecher. ”Es ist ein Hindernisparcours, der aus Laufstrecken und Stationen besteht. Beide Teilnehmer müssen jede Station erreichen. Und wenigstens ein Teilnehmer von jeder Schule muss die Aufgabe an jeder Station bewältigen, bevor ihr weiterlaufen dürft.“


    ”Auf die Plätze, fertig …“


    Dann knallte die Schreckschusspistole, und wir sausten los. [image: atom]
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    Die ersten hundert Meter waren ein Hürdenlauf. Wir katapultierten uns aus den Startblöcken.


    Ich muss zugeben, dass Mesut und ich nicht wirklich die Hürden nahmen, aber wir schafften es irgendwie, über alle drüberzukommen.


    Mark lief ziemlich gut - er besaß ja immer noch genug gestohlene Sportlichkeit - aber Jesaja hatte Schwierigkeiten und fiel zurück.


    Camille und die Schülersprecherin stürmten voran, auf die erste Station zu. Dort wartete eine Kochaufgabe: einen piekfeinen Obstsalat machen!


    Mark zerhackte planlos eine Ananas, während Camille bereits professionell Orangen, Äpfel und Mangos zerlegte. Als wir über die letzte Hürde krabbelten und auf die Station zurasten, erblickte ich plötzlich Mesuts erste mögliche Sport-und-Spiel-Katastrophe an diesem Tag.


    ”Fass die Wassermelonen nicht an!“, brüllte ich und warf mich vor Mesut. ”Ich mache den Obstsalat!“ Eifrig begann ich, neben Camille zu schnippeln. ”Siehst du?“, sagte ich. ”Das ganze Orangenschneiden war in Wirklichkeit ein verstecktes Training.“ Sie lächelte.
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    Jesaja hatte endlich zu uns aufgeschlossen. Er hatte zwar seine Laufkraft verloren, aber sein Kochtalent war bewundernswert. Er schlug Mark die Ananas aus der Hand und zauberte in wenigen Sekunden einen köstlichen exotischen Obstsalat!


    ”Bis später, ihr Vollpfosten!“, gellte Mark, als sein Team und das von Camille weiterliefen.


    Ich füllte meinen Salat gerade auf einen Präsentationsteller, als Mesut mich am Arm packte. ”Tom … jetzt kommt Sackhüpfen! Das kann ich nicht machen … Es tut mir leid!“


    Ich guckte die Säcke an. Dann guckte ich Mesut an. Ich konnte förmlich sehen, dass er sich gerade vorstellte, wie ein Ballon anzuschwellen. ”Keine Sorge, Mesut, ich habe einen Plan!“ Ich sprang in einen Sack und zog ihn hoch bis zum Bauch. ”Klettere auf meinen Rücken!“, rief ich. ”Ich springe mit dir bis zur nächsten Station.“


    Während ich so gut wie möglich voranhüpfte, erreichten die anderen die nächste Station und begannen, Schach gegen einen Computer zu spielen, aber beide Teams verloren ziemlich schnell. Mit ein paar letzten Hüpfern schleppte ich mich zur Station und stürzte zu Boden. Mesut setzte sich an den Computer. Fünf Züge später zog er mich auf die Beine, zum nächsten Abschnitt des Rennens. ”Wir liegen in Führung“, schrie er. ”Ich kann’s nicht glauben!“


    Als wir die nächste Laufstrecke des Parcours zurücklegten, schauten wir zur Tribüne hoch. Mesuts Mama klatschte, während Sami, die zur Laufbahn heruntergezockelt war, in der Nähe des Ziels Frankies Flasche schwenkte. Der Schachclub kreischte und jubelte, und ich sah ein riesiges Banner, das die Fußball-, die Basketball- und die Leichtathletikmannschaft gemeinsam für uns gestrickt hatten. Darauf stand: ”LOS, MESUT UND TOM!“ Camilles Team war jetzt direkt hinter uns, dicht gefolgt von Mark und Jesaja. Wir erreichten die Poesie-Station.


    Jesaja rezitierte sein Sonett von Shakespeare vor einem Jurymitglied, während die Schülersprecherin ein Gedicht vortrug, das sie selbst geschrieben hatte.


    Ich wollte gerade mit einem Limerick anfangen, den ich mal auf einer Grußkarte gelesen hatte, als Mesut nach vorne trat und ein Gedicht über Bäume rezitierte, das er am Anfang des Jahres für das Vorsprechen bei unserer Schulaufführung eingeübt hatte.


    Wir waren alle gleichzeitig fertig. Jetzt kam nur noch ein Kurzstreckenlauf bis zum Ziel, aber als wir gerade losrennen wollten, überreichten uns die Richter dicke Gummibänder. Es war ein Dreibein-Rennen!


    Camille und die Schülersprecherin legten als Erste los und bewegten sich in fast perfektem Rhythmus.


    Mark und Jesaja waren die Nächsten, aber Mark schrie Jesaja die ganze Zeit an, dass er mit ihm Schritt halten sollte, wodurch er alles durcheinanderbrachte.


    Mesut guckte mich an. ”Beim letzten Mal mussten wir beide mit verrenkten Knöcheln aufgeben“, sagte er.


    ”Ich weiß“, gab ich zu. ”Aber wenn das noch mal passiert, können wir uns wenigstens richtig coole Knöchelschoner stricken.“ Ich lächelte ihn an. ”Wir schaffen das.“


    Mesut und ich liefen los und riefen dabei: ”Mitte, außen, Mitte, außen, Mitte, außen …“, damit wir wussten, welches Bein wir wann bewegen mussten. Ich glaube, letztes Mal waren wir durcheinandergeraten, weil wir ”Links, rechts …“ gesagt hatten.


    Wir überholten Mark und Jesaja und näherten uns Camille und ihrer Teamkollegin.


    ”Mitte, außen, Mitte, außen …“ Wir wurden schneller und schneller, und schon bald waren wir vor Camilles Team. Mesut und ich würden endlich etwas gewinnen, und keiner von uns war im Sanitätszelt gelandet!


    Wir waren nur noch ein paar Schritte vom Ziel entfernt.


    Da passierte es.


    Sami stand immer noch mit Frankie in seiner Wasserflasche am Rand der Laufbahn. Frankie lugte heraus, stieß eine Flosse in die Luft und jubelte uns zu. Seine Augen leuchteten nicht, also sagte ihm sein Zombie-Fisch-Sinn auch nicht, dass er in Schwierigkeiten war.


    Denn das war er.


    Am Rand der Markise über der Zuschauertribüne lauerte Fang. Mit wackelndem Hintern machte sie sich bereit zum Sprung.


    [image: Sports_Day_Showdown_Illo_25_v2_dt.psd]


    ”Mesut, sieh doch nur!“, rief ich anstatt ”Mitte“.


    ”Nein, Frankie!“, rief Mesut zurück anstatt ”außen“.


    Fang leckte sich die Lippen und sprang. [image: atom]
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    Wir mussten nicht mal nachdenken. Es war, als würde die Zeit stillstehen. Wir wandten uns vom Ziel ab und warfen uns von der Laufbahn auf Sami und Frankie! Dabei drehten wir uns in der Luft, sodass wir beide auf dem Rücken landeten. Ich schnappte mir Sami, die immer noch Frankies Wasserflasche umklammerte, während Fang eine Bruchlandung auf Mesuts Bauch hinlegte und in die andere Richtung davonschoss.
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    Im gleichen Moment überquerte das St.-Agnes-Team die Ziellinie, kurz vor Mark und Jesaja.


    ”Neiiiiiin!“, brüllte Mark. ”Das ist nicht fair! Ich hätte gewinnen sollen. ICH! DAS IST NICHT FAIR!“


    Wir setzten uns auf und klopften uns den Staub von der Kleidung, während Fang fauchte und Frankie böse anfunkelte. Wenn ich Katzenblicke lesen könnte, würde ich schwören, dass sie sagte: ”Dieses Mal hast du Glück gehabt, Fischchen, aber wir sehen uns wieder!“


    Frankie versuchte, sich aus der Flasche zu winden und sie mit seinem Zombie-Blick zu lähmen, aber Fang drehte schnell das Gesicht weg und sprang davon, um sich in Marks Sporttasche zu verstecken.


    Mrs Aydin drängelte sich durch die Menge, untersuchte Sami auf Wunden und Beulen und stürzte sich dann auf Mesut.


    ”Mein Liebling, alles in Ordnung mit dir? Hast du dir den Kopf gestoßen? Wie viele Finger halte ich hoch? Weißt du, in welchem Landkreis wir sind? Erinnerst du dich an das große Einmaleins?“ Sie bewegte einen Finger vor seinen Augen hin und her.


    Mir fiel auf, dass die einzige Frage, die ich davon vielleicht beantworten könnte, die mit dem Finger war.


    ”Mir geht’s gut!“, sagte Mesut. ”Wirklich, mir geht’s gut.“


    Mrs Aydin warf ihm diesen Mama-Blick zu, der bedeutete: ”Bist du sicher?“


    Mesut seufzte. ”Zwölf, vierundzwanzig, sechsunddreißig, achtundvierzig, sechzig, zweiundsiebzig“, ratterte er herunter. Seine Mutter umarmte ihn und untersuchte dabei seinen Kopf auf Beulen. Dann wandte sie sich an mich.


    ”Tom, geht’s dir gut?“, begann sie. ”Danke, dass ihr Sami gerettet habt! Sie hätte gekratzt werden können … oder Schlimmeres!“


    Ich trat etwas zurück, als ich antwortete, damit sie nicht auch noch anfing, meinen Kopf zu untersuchen. ”Mir geht’s auch gut, Mrs Aydin. Danke. Alles in Ordnung, wirklich. Warum nehmen Sie nicht Platz, während die Preise vergeben werden?“


    ”Wenn ihr meint“, sagte sie zweifelnd.


    ”Meinen wir“, sagten Mesut und ich gleichzeitig.


    Sami gab mir die Wasserflasche und nahm die Hand ihrer Mutter. ”Tschüssi!“, sagte sie und zog ihre Mama davon.


    Die Stimme des Ansagers ertönte wieder durch die knackenden Lautsprecher. ”Das war ein aufregendes Finale unseres Wettbewerbs!“, sagte er. Auf den Tribünen wurde gejubelt. ”Alle drei Schulen haben sich sehr gut geschlagen. Die Jury hat mich gebeten, der Westfield Highschool besonders für ihre Ergebnisse im Laufen, Stricken und Kochen zu gratulieren, St. Agnes für ihre Fähigkeiten in Poesie, Nähen und Hürdenlauf, und der Parkside-Grundschule zu ihren Speerwurf- und Schach-Erfolgen.“


    Die Menge jubelte noch mal.


    ”Ich bitte alle Teams - Sport, Handarbeiten und intellektuelle Disziplinen - auf das Spielfeld, zur endgültigen Bekanntgabe des Gewinners!“


    ”Los, bewegt euch“, bellte Mr Thomas automatisch zu den Parkside-Schülern hinüber. ”Und versucht, euch nicht wie ein Haufen …“, er stockte, ”äh … Gedichte lesende Hooligans zu benehmen. Gehen wir!“


    Mark, Jesaja und die anderen Teilnehmer der Westfield Highschool (Stricknadeln und Decken noch in den Händen) liefen langsam auf das Spielfeld zu. Mark warf uns einen Blick zu, der hätte sagen können: ”Das ist euer verdammter Fehler, ihr Vollpfosten. Euch und euren dämlichen Fisch kriege ich noch!“ Oder er hätte auch bedeuten können: ”Dieser Trainingsanzug steht dir verdammt gut, Tom. So einen kriege ich auch noch, aber mit einem Fisch drauf!“


    Manchmal ist es schwierig, seine Blicke zu lesen.


    Camille und die anderen St.-Agnes-Mädchen kamen an uns vorbei, zusammen mit ihrer Trainerin. Camille lächelte im Vorübergehen. ”Es ist eine Schande, dass ihr das Rennen verloren habt, aber ich weiß, dass es die Sache wert war, um einen Freund zu retten“, sagte ihr Blick.


    Wir lächelten zurück und schauten zu Frankie hinunter, der sich mittlerweile beruhigt hatte. Als keiner hinsah, sprang er hoch und klatschte erst mich und dann Mesut ab.


    ”Gern geschehen, Frankie“, sagte ich, als wir uns auf den Weg zum Spielfeld machten.


    ”Tom? Mesut?“, unterbrach uns eine Stimme. Es war Mr Thomas. ”Gute Arbeit, Jungs.“ Er klopfte uns auf den Rücken. ”Eine Schande, dass ihr den Tiefflug hinlegen musstet, um das kleine Mädchen vor den Krallen dieses wilden Kätzchens zu retten - trotzdem gut gemacht! Ihr könnt stolz auf euch sein!“


    [image: 73161.png]


    ”Danke.“ Ich warf Mesut einen erstaunten Blick zu, der sagte: ”Hat er uns gerade wirklich mit unseren richtigen Namen angesprochen?“


    Die Stimme des Ansagers durchbrach das aufgeregte Gemurmel der Menge. ”Mit einem ganz knappen Vorsprung ist der Gewinner des diesjährigen ”Landesweiten Denk- und Sportwettbewerbs …“ [image: atom]
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    Die Schülersprecherin von St. Agnes griff nach Camilles Hand. Mark warf uns einen finsteren Blick zu, und sogar die Kinder der Parkside-Grundschule schienen den Atem anzuhalten …


    ”St. Agnes - die Überfliegerin, Privatschule für Mädchen!“


    Plötzlich war das ganze St.-Agnes-Team nur noch ein Haufen aus hüpfenden Pferdeschwänzen, Umarmungen, Kreischen und Kichern.


    ”Ich verstehe Mädchen ECHT nicht“, flüsterte Mesut.


    Mark stampfte mit dem Fuß auf und murrte: ”Blöde Vollpfosten, blöder Fisch, blöde Sportspiele!“


    [image: Sports_Day_Showdown_Illo_28_dt.psd]


    Die Mannschaft von St. Agnes stieg auf das Podium, um ihren Pokal entgegenzunehmen und sich fotografieren zu lassen. Camille und der Schülersprecherin wurde ein Mikrofon in die Hand gedrückt.


    ”Es ist toll, zu gewinnen“, sagte Camille, ”aber es ist genauso toll, diesen Preis mit Freunden zu teilen.“


    ”Alle Teams von allen Schulen haben heute wirklich ihr Bestes gegeben, und wir sind alle Gewinner“, fügte die Schülersprecherin hinzu.


    ”Und was wollt ihr mit dem Preisgeld für eure Schule machen?“, fragte ein Wettkampfrichter.


    Die Schülersprecherin nickte Camille zu. Die antwortete: ”Wir möchten, dass die Schule ein Aquarium für Zierfische einrichtet, damit wir ganz viel über die Versorgung und das Verhalten exotischer Fische lernen können. Die sind VIEL interessanter als Kätzchen!“


    Die anderen St.-Agnes-Schülerinnen murmelten zustimmend.


    Camille lächelte mich an, und auch Frankie, der aus seiner Flasche lugte. ”Schließlich muss man das Verhalten einiger Fische einfach sehen, um es glauben zu können!“


    ”Es gibt noch einen Sonderpreis, den wir heute vergeben möchten“, sagte der Wettkampfrichter und nahm das Mikrofon zurück, ”und zwar den Preis für Teamgeist. Könnten Tom und Mesut von der Parkside-Grundschule bitte zum Siegerpodest hochkommen, um ihre Auszeichnung entgegenzunehmen?“


    Mesut guckte mich an, und ich guckte Mesut an, aber das Einzige, was wir in unseren Blicken lesen konnten, war: ”WOW!“


    Wir stiegen auf das Podium und nahmen unter dem Jubel der Menge einen silbernen Pokal entgegen.


    ”Ähmmmm …“, sagte ich ins Mikrofon. ”Es gibt auch noch andere, die an diesem Pokal teilhaben sollten. Ohne sie wären wir nicht hier.“


    Mesut sprach weiter. ”Dieser Pokal gehört auch dem Schach-Club der Parkside-Grundschule, Camille von St. Agnes und meiner kleinen Schwester, Sami!“


    Ich schaute hinunter auf die Wasserflasche und flüsterte: ”Und dir, Frankie!“


    Als die Zuschauer klatschten, zog mich Mesut am Arm. Er warf mir einen Blick zu, der sagte: ”Das alles ist wirklich toll, aber wie kriegen wir es hin, dass Mark die ganze Sportlichkeit zurückgibt, die er den anderen ausgesaugt hat?“


    In dem Moment sah ich, wie Mr Thomas zu dem Sporttrainer von Marks Schule hinüberging und ihm die Hand schüttelte. Ich knuffte Mesut in die Seite, damit er es auch sah.


    ”Ich glaube, ich habe eine Idee“, sagte ich. [image: atom]
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    Als wir zurück zu den anderen gingen, wussten wir genau, was zu tun war.


    ”Wir müssen Mark dazu bringen, jedem die Hand zu schütteln, dem er Sportlichkeit ausgesaugt hat“, dachte Mesut laut nach. ”Das sind sein eigenes Leichtathletik-Team, die Fußball- und die Basketballmannschaften von St. Agnes und so gut wie alle Sportmannschaften von der Parkside-Grundschule.“


    ”Das ist nur sportlich“, fügte ich grinsend hinzu. ”Und wenn wir dafür sorgen, dass er den orangenen Gegenmittel-Schleim an den Händen hat, wird er die Sportlichkeit zurückgeben, ohne es zu merken!“


    Wir suchten den Schachclub und erklärten ihnen unseren Plan. Dann holten Mesut und ich Mr Thomas und Marks Sporttrainer und brachten sie zu Mark.


    ”Mark.“ Ich schrie förmlich. Ein paar der Wettkampfrichter guckten zu uns rüber, weil ich so laut sprach. ”Ich habe den Trainern erzählt, was du gesagt hast … dass du ein guter Sportler sein willst und deinen Leichtathletik-Kollegen und den anderen Teams zeigen willst, dass du ihnen nichts nachträgst.“


    ”Hä?“ Mark sah mich mit bösem Blick an. ”Wovon redest du?“


    ”Sehr sportlich von dir, junger Mann“, sagte Mr Thomas.


    Marks Trainer nickte. ”Großartig“, sagte er. ”Lasst uns eine Handschlag-Reihe bilden!“


    ”Was?“, grummelte Mark.


    Innerhalb weniger Minuten pickten sich Mesut, Susanne, Kofi und Chin alle Kinder heraus, die Mark ausgesaugt hatte, und stellten sie in einer langen Reihe auf.


    [image: 73125.png]


    Kurz bevor Mark mit dem Händeschütteln begann, zappelte Frankie wie wild in der Flasche herum, die ich hielt, und spritzte ihn mit Wasser voll!


    ”Du Vollpfosten!“, brüllte Mark, wischte sich die Hände an der Sporthose ab und somit auch die letzten Spuren seiner sportsaugenden Paste.


    ”Uuups!“ Ich schaute zu den Trainern, die immer noch in der Nähe standen. ”Ich muss gestolpert sein und dich aus Versehen nass gespritzt haben.“


    Mark starrte mich finster an, als Felix Franzose, der Erste in der Reihe, ankam und ihm mit einem schmatzenden Geräusch die Hand schüttelte.


    ”Igitt!“ Mark wich zurück und guckte auf seine tropfende, orangefarbene Hand.


    ”Das ist nur Handgel“, sagte Felix, ”um dich vor Bakterien zu schützen.“ Er zwinkerte mir zu, als er ging, und wischte sich die Hand mit einem Handtuch sauber.


    Mesut und ich sahen zu, wie Mark jedem einzelnen Kind in der Reihe die Hand schüttelte. Am Ende war er so erschöpft, dass er es kaum zurück zur Laufbahn schaffte, wo er seine Sporttasche holen wollte, die ein sehr wütendes kleines Kätzchen enthielt.


    Böse blickte er über das Spielfeld zu Mesut und mir herüber. Fang streckte ihren Kopf aus der Tasche und blickte uns genauso böse an. ”Das zahle ich euch Vollpfosten heim, euch und eurem dämlichen Fisch!“, sagten ihre Blicke. Mark fügte noch ein schwaches ”Muhaaa haa ha ha!“ hinzu, und Fang beendete ihren Blick mit einem fiesen ”Miau, miau, miau, miau, miau“, nur um sicherzugehen, dass wir die Botschaft verstanden hatten.


    [image: Sports_Day_Showdown_Illo_30_dt.psd]


    Obwohl alle ihre Sportlichkeit zurückbekommen hatten, strickten ein paar der Kinder immer noch oder hielten Gedichtbände in den Händen, als sie in die verschiedenen Schulbusse stiegen.


    ”Meinst du, das Gegenmittel hat bei ihnen nicht gewirkt?“, fragte ich Mesut. Ich hielt die Flasche mit Frankie in der Hand, während wir zu unserem Bus gingen.


    ”Neeee.“ Mesut zuckte die Schultern. ”Ich glaube, sie haben einfach nur gemerkt, dass ihnen das gefällt.“


    Camille kam herüber, um sich zu verabschieden. Frankie ließ seinen Kopf aus der Wasserflasche ploppen, und sie streichelte sanft seine Kiemen. ”Du kannst uns jederzeit in St. Agnes besuchen“, sagte sie zu ihm. ”Besonders, wenn wir erst mal das Aquarium haben. Aber sei nett zu den anderen Fischen, okay?“ Dann winkte sie Mesut und mir zu und hüpfte mit den übrigen Mädchen in den Bus.


    ”Weißt du, Mesut“, sagte ich, ”obwohl unsere Schule nicht gewonnen hat und wir kein Schwimmbecken bekommen, waren die Wettkämpfe doch gar nicht mal so schlecht. Du hast dich mal im Speerwurf versucht, hast fast ein Rennen zu Ende gebracht, einen Pokal gewonnen und Dutzenden von Sportlern ihre Sportlichkeit zurückgegeben!“
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    Mesut grinste mich an. ”Du hast recht. Vielleicht sind meine Sport-und-Spiele-Besuche im Sanitätszelt endlich vorbei.“ Er ging los, um hinter dem Bus herum zur Tür auf der anderen Seite zu kommen.


    ”Vielleicht ist heute sogar dein Glückstag“, fügte ich hinzu. [image: atom]
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    Mo O’Hara wuchs in den USA auf, lebt aber schon eine ganze Weile in London. Dort schreibt sie Stücke fürs Theater und neben Kinderbüchern auch regelmäßig lustige Radiosketche.


    Als Kind hat sie zusammen mit ihrem Bruder tatsächlich einmal einen Goldfisch wiederbelebt - wieso der aber vorher fast in die ewigen Fischgründe eingegangen ist, bleibt ihr Geheimnis.
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        Frankie - Flossen weg vom Mumienschatz!

      

    


    Aus dem Englischen von Diana Steinbrede


    Hast du Lust auf noch mehr verrückte Abenteuer mit dem Zombie-Goldfisch? Dann blättere einfach um …
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    ”So …“, sagte der Museumsführer. Er hielt sich die Taschenlampe unters Kinn, sodass ihr Licht sein Gesicht in ein unheimliches Leuchten tauchte - und etwas zu genau erkennen ließ, was er in der Nase hatte. ”Wer möchte etwas über den Fluch der Königskatze hören?“


    Jede Kinderhand im Raum schoss in die Höhe, auch die von Mesut und mir. Diese Pyjamaparty im Geschichtsmuseum war viel cooler, als ich gedacht hatte.


    ”Die Legende besagt“, begann der Führer, ”dass sich zwei Grabräuber in die ägyptische Wüste aufmachten, um das Grab der Königskatze zu finden. Sie wollten den Schatz der mumifizierten Katze klauen! Niemand weiß, was genau passiert ist, aber ein paar Tage später wurden die Räuber gefunden. Sie irrten durch die Wüste und waren über und über mit Blatthornkäfern bedeckt, die an ihrem Rücken hingen!“


    ”Igitt!“ Ich schüttelte mich. Ich hasse Käfer.


    ”Die Räuber hatten die Fähigkeit zu sprechen verloren - darum konnten sie niemandem erzählen, was ihnen widerfahren war.“ Er machte eine Pause und blickte in unsere Gesichter. ”Sie waren die ersten Opfer vom Fluch der Königskatze. Und so blieb das Grab unentdeckt und unversehrt … bis Anfang dieses Jahres, als Bauarbeiter es ausgruben, während sie das Fundament für ein neues Moonbucks Cafe´ legten.“


    ”Das Museum hat es geschafft, das komplette Grab hierherzutransportieren“, flüsterte Mesut. ”Es ist immer noch versiegelt. Die Museumsleute müssen es noch freilegen und richtig viele Tests und so ’n Zeug machen!“


    ”Der Legende nach wird jeder, der das Grab betreten will und nicht ’reinen Herzens‘ ist, das gleiche Schicksal wie die ägyptischen Grabräuber erleiden“, fuhr der Führer fort.


    ”Die Räuber konnten wirklich gar keinen Ton mehr von sich geben?“, platzte ich heraus.


    ”Die Räuber waren nicht stumm“, gab der Führer zurück. ”Aber das einzige Geräusch, das sie noch von sich gaben, war: ’Miaaaaauuuuu!‘“ Der Führer machte ein lautes Maunzgeräusch, das sich plötzlich in ein ”Aaaaahhhh!“ verwandelte. Seine Stimme wurde zu einem Quietschen. Er sprang auf, und die Taschenlampe fiel klappernd zu Boden. ”Irgendetwas Nasses hat mich gerade gebissen!“


    [image: Cat_of_Kings_Illo_1.psd]


    Mesut und ich warfen uns einen Blick zu, der sagte: ”Frankie?“


    Frankie, mein Zombie-Goldfisch, mag einfach keine Katzen. Besonders ein spezielles fieses kleines Kätzchen, das meinem Bruder Mark, dem fiesen Wissenschaftler, gehört. Wahrscheinlich war Frankie zu der Erkenntnis gekommen: Wenn eine Katze maunzt, dann beiß sofort zu, Fragen kann man auch hinterher noch stellen. Ich spähte hinunter in den Wasserbecher, in dem Frankie herumgeschwommen war, während wir uns gruselige Museums-Geschichten anhörten. Jep, er war definitiv weg. Das war aus genau drei Gründen ziemlich schlecht:


    Erstens: Obwohl er ein Zombie ist, ist Frankie natürlich auch ein Goldfisch. Er kann also nicht ewig ohne Wasser auf dem Boden herumhüpfen.


    Zweitens: Weil er ein Zombie-Goldfisch ist, kann Frankie jeden zombifizieren, der ihm in die Augen guckt. Und wir hatten keine Lust auf einen Haufen zombifizierter Kinder in Schlafanzügen, die ”kleines Flitzer-Fischi“ vor sich hin murmelten.


    Drittens: Als der Museumsführer quiekte, sprangen alle Kinder aus ihren Schlafsäcken und bekamen Panik. Es trampelten also ziemlich viele Füße über den Boden, auf dem Frankie gerade herumhüpfte.


    ”Ich kann Frankie sehen!“, rief Mesut. ”Bei der Fußleiste auf zwölf Uhr.“


    Ich guckte ihn verständnislos an. Mesut seufzte. ”Zwölf Uhr bedeutet: geradeaus.“ Er zeigte auf den orangen Blitz namens Frankie, der auf uns zu hüpfte. ”Ich schneid ihm den Weg ab, du nimmst den Becher und schnappst ihn dir!“
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    Wir stürzten uns ins Getümmel aus schreienden Kindern und Schlafsäcken, duckten uns unter wirbelnden Armen und stampfenden Füßen hinweg. Frankie robbte unter dem Kopf von einem besonders zappeligen Kind her, stieß sich von einem Spiderman-Kissenbezug ab und landete mit einem großen Platsch im Becher!


    ”Konntest du nicht einfach da drinbleiben und zuhören, Frankie?“, flüsterte ich.


    ”Meine Mutter würde jetzt sagen, dass deine Toleranzgrenze für Langeweile sehr niedrig ist“, fügte Mesut hinzu, der zu uns herübergekrabbelt kam. ”Los, wir müssen ein besseres Versteck für dich finden, sonst werden wir aus dem Museum geworfen - und dich spülen sie das Klo runter.“


    ”Das Klo“, sagte ich. ”Das ist es!“


    ”Wenn du mal im Zweifel bist, versteck dich im Klo, bis alles ausgestanden ist!“, sagten wir gleichzeitig. [image: atom]
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    Vielleicht denkst du jetzt, dass es ein komischer Plan ist, sich im Klo zu verstecken. Aber du würdest staunen, wie oft Mesut und mich das schon gerettet hat.


     


    1. Als meine Großtante Celia (mit den spitzen, kitzelnden Haaren am Kinn) zu Besuch kam, versteckten wir uns im Klo und konnten so ihren Küssen entgehen.


    2. Als Miss Murdock in Sport nach Freiwilligen für eine Volkstanzvorführung suchte, versteckten Mesut und ich uns so lange im Klo, dass Miss Murdock dachte, wir hätten Blasenprobleme. Wir mussten dann das ganze Halbjahr nicht tanzen.


    3. Als Mark und Ahmet (unsere großen Brüder, der fiese Wissenschaftler und das fiese Computergenie) ein Spiel erfanden, das ”Vollpfosten-Bowling“ heißt, versteckten wir uns fast den ganzen Tag auf dem Klo in Mesuts Haus - bis Sami, Mesuts kleine Schwester, dringend musste und aus Versehen unser Versteck auffliegen ließ.
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    ”Lass uns in den Tarnmodus gehen“, flüsterte ich. Mesut nickte. Wir steuerten beide in unterschiedliche Richtungen davon und schlichen, krochen und robbten uns aus dem Aktionsraum durch die Eingangshalle zu den Klos.


    ”Wir müssen Frankie irgendwo reintun, wo er sicher ist und man ihn nicht sehen kann“, sagte Mesut, sobald wir es durch die Toilettentür geschafft hatten. ”Was haben wir dabei?“


    Wir leerten die Inhalte unserer Hosentaschen auf den Boden. Ich hatte zwei Bleistifte, ein langes Stück Schnur aus dem Innenfutter meines Jackenärmels, an dem ich schon seit Monaten herumzupfte und das sich heute Morgen gelöst hatte, ein gefaltetes, mit einer Büroklammer zusammengestecktes Infoblatt über das alte Ägypten und meinen magnetischen Glückshufeisen-Schlüsselanhänger.


    Mesut hatte ein Trinkpäckchen Kiwisaft, das noch vom Mittagessen im Museum übrig war, ein Blatt mit ägyptischen Aufklebern, das sie uns zur Begrüßung gegeben hatten, eine laminierte Karte von seiner Mutter mit einer alphabetischen Liste all seiner Allergien und der Nummer, die man im Notfall anrufen musste, und seine superwasserdichte, tauchfähige Camping-Taschenlampe.


    ”Die Taschenlampe!“, beschloss ich. ”Die ist perfekt.“
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    Mesut holte die Batterien und die Glühbirne und das ganze andere Zeug heraus. Dann füllte er sie mit Wasser aus dem Hahn.


    ”Was hältst du davon, Frankie?“ Ich hielt seinen Becher hoch.


    Frankie sprang direkt in die mit Wasser gefüllte Taschenlampe, und Mesut schraubte den klaren Plastikdeckel wieder drauf. Dann stopften wir unsere Sachen zurück in die Taschen.


    ”Draußen scheint alles ruhig zu sein“, sagte Mesut, nachdem er an der Toilettentür gelauscht hatte. ”Jetzt, wo Frankie in Sicherheit ist, sollten wir wohl zurückgehen.“


    Wir öffneten die Tür einen Spalt und spähten nach draußen. Der Schatten des riesigen Diplodokus aus der Eingangshalle fiel in den Flur. Lichtreflexe blitzten auf den Schwertern der Ritter, die am Eingang zur Mittelalter-Ausstellung standen, und das Flackern des künstlichen Feuers in der Höhle des Höhlenmenschen schien zu sagen: ”Warum zurück zur Gruppe gehen und Arbeitsblätter ausfüllen … wenn du etwas erforschen könntest?“ [image: atom]
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ACHTUNG, GIFTIG!
NICHT NACHMACHEN!

Das Zeug aus deinem Chemiebaukdsten
hat nichts im Aquarium zu suchen!
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Frankie - bevor mein fieser
Bruder ihn fir sein Experiment
verwendet hat ..
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